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uns «Frauennmdfchau ". - ■- »— ». ,- « _»— o- «. «» - ~
aus Lieferung der
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Anzeigengnmdpreis :
Ispaltiz , 1 min hoch, 8 Pfz . , i»
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im Boraus zu bezahlen. Bei
Wiederholung Tarif -Rabatt , de?
bei zwai^ sweiser Betreibung und
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Fernsprecher : Redakiion 572.
Verantwortlich für den politischen Teil»

vom Tagb .
Der thüringische Innenminister ist verhaftet vor -

dc ».
Tic Pariser Antwort , die als nicht optimistisch

betrachtet wird , dürste nächsten Dienstag übergcÄe «
werde».

Tie republikanischen Parteien Griechenlands be-
schlössen , durch das Parlament die Absetzung der
Dynastie in der nächst?» Sitzung auszusprechen.

Die Kleine Entente -Konfcrcnz am N, Januar
w ! ^ sich mit der Fraqe nnc ? Descnsivbünoiu^cs
zwischen Frankreich und den Staaten der Kleinen
Entente befaffc« .

Der l5er -Ausschuh dcS Reichstags tritt heute zu-
sammen.

pomcares NeujahrebstjchaZt an

fimsr ka .

Poincare richtete durch die Newyork Tribüne
eine N ? ujahrsbotsck)aft an das amerikanische Volk,
in der er feine Ruhrpolitik verteidigt lind ausführt ,
wenn Frankreich nicht so gehandelt hätte , wären di?
Früchte des Sieges , zu dem Amerika beigetragen
Hab? / gefährdet norden und das sranzösis .t.e Volk
seiner gerechten Wiedergutmachung beraubt worden.
Poincare stellt fest, das; die Amerikaner nunmehr
zugeben, daß das französische Volk durch eine zwin¬
gend? Notwendigkeit zum Handeln genötigt wo den
sei und versichert , Frankreich wolle nun s . iner-
seits zum wirtscliaftnchen Wiederaufbau durch prak-
tische Methoden und versöhnliche Maßnah -
men beitragen . Der französische Ministe «Präsident
begrüßt alsdann die Teilnahme hervorragend r
amerikanischer Bürger an den Arbeiten der Sach»
v'erständigenausschüjse und meint , die Meinung die-
fer Sachverständigen weide für Frankreich anferst

werlvoll sein und es sei sicher , daß sie Frankreich
ollen vernünftigen Anregungen zugänglich finden
werden, falls der Versailler Vertrag dabei respek-
tiert werde.

flmesika i/cher
Der Newyorker Berichterstatter der Times

schreibt , in Newyork herrsche aufgrund der Botschaft
des Handelssekretärs Hoover ein o p t i m i st i -
scher Ton vor. Nach der An 'icht Hoovers s! no
die wirtschaftlichen Aussichten für Amerika gut .
Die Weltlage sei hoffnungsvoll und zwar infoige
der Einleitung von Verhandlungen zur Regelung
des deutschen Problems , das Hoover die größte
wirtschaftliche Bedrohung der Welt nennt . Hoooer
erklärt weiter , die Stabilisierung des französischen
Franken und eine größere Verminderung in den
europäischen Rüstungen seien unbedingt Vorbedin-
ßungen für die Wohlfahrt der Welt.

Nnhr7onfli ! t zwistbe * Pari « und LsnZon .
Zwischen England und Frankreich sind in den Ich»

teu Lagen ernstliche Schwierigkeiten bezüg¬
lich der Verteilung der P,äne >er an Rhein und iiil- hr
entstanden . Frankreich verlangt e

' n ausgedehntes
Befehls - und Anfslchtsrccht über die deutschen Eisen-
bahnlicanlten im Kölner Bezirk, das einzuräumen
England nicht gewillt ist. Ein weiterer
5wnslilt ist über d e Anwendung der M i c n in v e r -
träge aus tne Ruhrbergwerle entstanden , die völ¬
lig in englischem Besitz sind . Der Generaldirektor
der Gesellschaft Mont Cenis hat seinerzeit zwar
einen Mieumvertrag unterzeichnet, erklärt aber jetzt,
das; er es ablehnen müsse, als Verwalter englischen
Eigentums Reparationskoh ' en an die französisch - bel-
Kusche Verwaltung zn liefern .

t > . e französisch ? Mniwert .
Ucberre !chung nicht vor Dieuötag .

Bar 's . 3 . Jan . Nachdem nunmehr auch der Be¬
richt i es Generals D e g o u t t e vorliegt , hat man
cm Quai d'Orsay mit der Abfassung der franzöü -
scheu Autwort auf die deulsck 'e Not? vom 2t . De-
Kember beaonnen. Das französische Dokument wird
indessen Herrn v . Hoesch kaum vor kommenden
Dienstag überreicht werden, da Poincare erst
am 7. Svßrtnär f " 8 de'm " Maasd ?när e

'ment zurück¬
kehrt. Di ? französische Antwort soll zudem mit dem
belgischen Antwortprojekt verglichen werden.

Varcs durch hochksa )) sr beSroht .
Paris , 2. Jan . Das Hochwasser der Seine ,

das seit einigen Tagen bereits die Umgebung von
Paris heimgesucht , hat in d n leiten Stunden derart
zugtmcuiMen . daß einzelne Teile der Hauntst ^ dt
als bedroht gelten. Der große Bahnhof dr
Par >? Orleans -Babn am Qnaj d 'Orsay mußte ge -
ein Mittag geschlossen werden. Tie Züge
dieser Linie fahren nur noch bis zu dem Halt ' -
Punkt an der Austerlitzbrücke . Seit heule obend ist
auch dtr Invalidenbahnhof , von dem die el ' ktrishe
Bahn nach Versailles abgeht, geschlossen. D ' e Be»
wohner der kleinen Häuser am Quai von Auteuil
wurden aufgefordert , ihre Wohnungen zu räumen .
Der Wetterdienst sagt weitere Regengüsse voraus .

vis Nsuorientierun ? in Lng ?anö .
Lcndon , 2. Jan . Die konservative Partei

toi ; London hat Baldwin in einem Briese einge-
laden gemeinsam mit den Liberalen Front
gegen eine etwaige Regierung der Arbeiter -
Partei zu machen . Dieser Brief hat in politisch . »

Kreisen großes Aufsehen hervorgerufen . Es ist
wahrscheinlich , daß im Kabinett von Donnerstag
darüber beraten werden wird . Es ist darauf , hin-
zun eisen , daß eine Koalition zwischen Konser-
vativen und Liberalen zu dem gleichen Zwecke auch
von den Zeitungen , die der sog . Rothermere - und
der Beaverbrookpresse angehören , befürwortet wird .
Eine Schwierigkeit besteht allerdings darin , daß
Asquith wiederholt erklärt hat , jeder Allianz mit
den Konservativen unter allen Umständen abgeneigt
zu sein . Dagegen glaubt man , daß Lloyd Ge¬
orge nunmebr . nachdem die erste Jnitiatve von
den Konservativen ausgegangen ist . einer Koalition
weniger Schwierigkeiten entgegensetzen werde.

Sttessmann übe ? die Aussichten öer Zukunft .

Außenminister Dr . Stresemann gewährte in
Lugano dem Vertreter eines römischen Blatts
eine Unterredung . Er sagte u. a . über das Pro -
gramin des neuen englischen Kabinetts
wisse er nichts. Er erwarte die Zukunft ohne sich
Illusionen zu machen . Allerdings hoffe die
Reichsregierung entschieden , daß sich die L a g e b e s-
ser « , aber die Besserung brauche Zeit . Von dem
Sachverständigenkomitee erhoffe er mindestens nütz-
lidfc Vorarbeit , aber keine Lösung des Reparations -
Problems . Hinsichtlich der Kapitalflucht wiederholte
Dr . Stresemann seine bekannten Aussührungen ,
wonach Vi ? Kapitalslucht dem Landesverrat gleich-
komme . Von Amerika sei tatsächlich eine Er-
nährungsanleihe in Höhe von 79 Millionen Dol¬
lars zu erwarten , doch setze ihrem Znstandekommen
Frankreich den größten Widerstand cn '

. g ' -
gen . Tie Reichseinheit bezeichnet Strescmann a '

.s
nnerscs' üt ' erlich . Lasse man den Rheinländern
freie Hand , so wäre der Separatismus in 24 ©hin -
d "M erledigt . Auch in Bayern gebe es keinen
einz'

gen Menschen . t>er vom Reiche loswolle. Slrese -
mann schloß mit d ' n Worten des Dankes iür M u >
s o l i n i . der zu den wenigen Staatsmännern ge -
here , welche die traurige Lag ? Enrovas erkennen
und es siir Wahnsinn halten , eine Lösung der Re°
para ' ionssrage zu erstreben , ohne daß Deutschland
aiish in die Lage versetzt werde , seinen Verpflichtun -
gen nachzukommen .

D ^ öeraufnohin ? öes C -ser .bahnv : r5e ^ rs
nach öe ? p/a

'
z .

Am Dcii -nerÄag icn 8 . Januar . der Personen ?
Verkehr zwischen L^annheim und Ludw !i>sbas :n . zwischen
Rheinsheim und Germcrkheim und zwischen D>axau und
Maxiiuiliansau in beschränktem Umfange wie solgt aus-
genommen :

J . Strecke Mannheini — Ludwigshafen
<t. Rh . Mannheim <rt> 0 und 9 05 Hfir vorm . . 12 05, 2.15,
4 .05 Hf.t nachm ., 8 . 10 und 8 .05 Ubr abcndö. — Lud-
nndwigShascn ab b.SS, 7 .4V, 10 .43 Uhr vorm.. 1 . 15, 2 45
Uhr nachm ., 6 25 und 8.45 Uhr abends . Fahrzeit 11 Ma¬
nnten , Angaben in mitteleuropäischer Keik. Sämtliche
Züge »end̂ .'n zw . scheu Mannheim und Ludw gshascn
und führen 2 .. 3 . und 4 . Klasse . In Mannheim kann
mit der Erre gung d . r nächsten Anschlüsse nur gerechnet
werden, wenn e ne fahrplanmäßige - Umschlagszeit von
15 Minuten besteht .

2 . Strecke lBrucbsal ) NkieinSheim — Ger -
Mersheim . Rheinshelm ab 5 06 ( SB ) und 9 03 Uhr
vorm., 2C4 Uhr nachm . L . W und 8 . 13 Uhr abends . —
Bermersheim ab 4 .30 ( SB . ) und 0 .10 Mr vorm ., 1 44 ,
4 .00 und 0 51 Uhr narf m . Fahrzeit 0 M nuten . Zwi¬
schen Bruchsal und RhcinShe m bleibt der Fahrp ' an nn-
verändert . D '

e oben angeeel^ nen Züge le.usen zwischen
Bruchsal und Bermersheim durch . Angaben in m . ttel-
europäisier Zcit .

3 . Strecke Maxau — Maximiliansau —
Wörth . Maxau ab 8 .0ö ; Uhr vorm. , 12.04 m ' itags
lind 5 . 11 Ulr nackm . Abfahrt in Mar milianSau 8 .11
Uhr vorm. . 12 . 12 Uhr m ttagI und 5 . 19 Ubr nack' m . An-
kunst in Werth 8 1 / Ulr bi tm ., 12. 18 Uhr m -' tagZ und
525 Ul'r nacl-m . Absabrt in Wörth 10 . 19 Ubr vorm -,
3 02 Ubr nackm . - i ' nd 8 43 Uhr abends . Ankunft in
Maxim l ansau 10 .09 Uhr vorm . . 3. 12 Ubr na^ m - und
8 5? Ubr abends . Ankunft in Maxau 10 33 Ubr vorm .,
S .

'IO Ubr naim . und 9 Uhr abends . Angaben m milte ' -
europarscher Ze t D ' r Fahrplan zwischen Karlsruhe und
Marau ble fit rnrerändert .

Zug ' elch m ' t d -' M Persenenverkehr wird auch der
Waa.enladun ^sverkebr. nicht aber de.r Fracht - , E l - und
SILckgut - Verkehr auf den vorstehenden Uebergän^cn
w eder aufgcnnmmen . Ter ? erkebr vcn Lußhcs nach
Spever kann erst nach der Instandsetzung der Schiffbrücke
ausgenommen werden.

*
AuS der Walz , .2 . Kon. D :r sevaratistifch „Re-

gierun " skoimni ' sar " Schwab hat einen ^ewiis . n
Spring mann ans Pirmasens als Bür ' erme ' -
st--r einaes ' ht den Stadtrat für au '

ge' öst cr -
klärt . Schwab erklärte dem d-rzeitigen Bürge --
meisterstellver ' reter , für ihn existiere weder ein
Sia >tiat nvch . ein '

Burgermsi ^er . Unter diesen
U.MWnden .

' siebt üch der Stadträt P ' rmasws ge-
zwungen . vorläufig . seine Tätigkeit einzustellen .

v ! e N "
ck ^abe öes Gffznb 'r - e? Le ?

'
r?samteg .

Die franz . Behörde bat gestattet dah dlis Bezirks »
a m t. dessen Beamten seit M t' e Februar J '

-iS ausge -
w ' e

'<n lraren und das sich seitber . i ^ engenhach nieder- '
gelassen hatte , wiederum in Ofkcnburg e

' n ' er >ck>tet
w 'rd . Tas Bez ' rksamtsgebäude . von den Franzosen
<>ls Kommandantur benü<zt w rd . w ' cd ie<?t ireigegeven,
fcweit es von ihnen nicht . weiter venötigt w ' rd.

Sachfznstre
'
chs .

Der thüringische Minister Hermann vcr ^ ai <ct.
Weimar , 3. Jan . Wie wir erfahren , nahm die

vor einigen Tagen nach Thüringen ' entsandte 'Kom-
Mission der Reichsregierung u . a . auch Anlas ; , Per -
sonalangelegenheiteu d? S thüringischen Ministeriums
des Lünern einer Prüfung zu unterziehen . Hierbei

stellte sich heraus , daß in der letzten Zeit eins große
Anzahl van Beamten neu eingestellt worden ist .
Die Einstellungen haben bis 22. November 1923
stattgefunden . Gleichzeitig ergab sich , daß in den
Einstellungsurkunden Fälschungen vorgenom-
men wurden , n. a. waren Anstellungsdaten nach-
träglich vordatiert , um den Eindruck zu er-
wecken , daß die Einstellungen bereits im September
oder Oktober erfolgt waren . Auch waren belastende
Aktenblätter entfernt worden . Diese Personalsachen
sind allein von dem Regiernngsassessor Kunze im
Ministerium des Iunern persönlich mit Minister
Hermann bearbeitet worden. Die Angelegenheit
wurde voni Reichskommissar dem Oberstaatsanwalt
in Weimar übergeben , der zunächst die Verhaftung
dcS Regienmgsassessors Kunze verfügte . Nach den
ersten Verfehlunnen wurden weiter strafbare Hand-
Inngen aufgedeckt . Wie wir hören, ist nunmehr
auch die Festnahme des Ministers des Innern Her¬
mann gestern mittag erfolgt . Bei den Einstel>un-
gen ist es bezeichnend , daß alle in letzter Zeit Neu -
eingestellten der sozialdemokratischen Partei ange-
hören fallen . Es kann wohl schon fetzt gesagt wer-
den . daß diese Angelegenheit weitere Kreise ziehen
wird.

*
Tie Reichsregierung wird zu den Ermittlungen

der nach Weimar entsandten Reichsbeauftragten crst
Stellung nehmen, nachdem das thüringische Staats -
Ministerium sich z» diesen Feststellungen geäußert
hat . Die Aussprache mit den tk' üringM 'en Staats -
ministem wird voraussichtlich nächsten Samstag in
Berlin stattfinden .

{ 5 )

Manzells Wochenschau .
Von Prof . Tr . Eustach M a y r , ^ eidelberg- Mannheim .

Tie borsenlose letzte Jahreswoche war gewissermaßen
das stumme Begräbnis eines Wirtschaftsjahres voll
schwerster Verluste für daS deutsche Volk, des Jahres , in
welchem die wahnsinnige Inflation ihre unglaublichsten
Auswüchse und schließlich, nach unsäglichen Qualen fast
aller stände , ihr ruhmloses , und, so Gott uns hilft , ihr
e : bflftlitfCS Ende erreicht hat . Dieses ist für daS deut¬
sche Volk befand. rs schwer umdüstert durch die Tatsache,
daß ein Teil der Volksgenossen die Zeit der schwersten
durch den Nuhreinbruch der Franzosen mitverursächten
Prüfung unseres Landes dazu benützt hat , sich in uner -
hufer Weise an den Notleidenden zu bereichern. Noch
ist über alle diese Tinge das letzte Wort der Nation ncch
nicht gesprochen , die Prüfung war so schwer und hatte so
einschneidende .Schädigungen j;nr Folge, daß auch die
stumpfesten Geister aufgerüttelt und zum Widerstand
wachgerufen wurden . Mit einem Dollarkurs von 7200
Mark — 1 Dollar hat das Jahr begonnen, mit einem seit
der Stabilisierung gültigen KurL von 4,2 Billionen Mark
— 1 Dollar laust es aus .

Noch hat der Drache Ausbeutung seine giftigen Kral -
len den deutschen Landen in die Flanken geschlafen, doch
der erwachende Widerstand des ganzen Volkes wird Hof-
fentlieh im neuen Jahre mit den schwersten Schäden aus-
räumen . Notstände, welche ganze Bevölkerungsklassen
ergrissen h^ben , welche beispielswe .se den ganzen Mittel -
stand in seiner Weiterexistenz gefährden, können nur be«
seiligt werden, wenn die Betroffenen zur wirtschaftlichen
Ec ' bsthilse schreiten . Je mehr diese crschw ' rt wird durch
außergewöhnliche Zeitverhältni ^e, desto größer muß die
Anstrengung aller sein , daraus herauszukommen . Inten -
sive planmäßige Arbeit vonseiten der notleidenden
Stande muß i'erbunden werden mit d ' r Schaffung der
notwendigen Grundlagen und VorauSf ' hungcn für ein
geordnetes Wirtschaftsleben , in erster Linie einer zuver-
lässigen Festw-

'ihr .ung, die in genügender Geldumlaufs -
menge sich auswirken kann und doch gleicb^eitig so fest-
gelegt wird, daß die zweite Inflation mit Sicherheit v" r-
mieden werden kann. Die Jnflationsg 'Nvinner lanern be-
reits auf eine solche und es wir °) aPe Energie derjenigen ,
die guten Willens sind , notwendig sein , um diese zweite
Inflation von uns fernzuhalten . Der schon früher be-
fürchtete zweite Angriff auf die Ncntenmark so 'l von ge-
wissen Leuten während der heiligen Weihnachtszeit in
der Schweiz vorbereitet worden sein , wo bei einer Züricher
Bank große Posten von Ncntenmark aufgestapelt sein
sollen . Handelt es sich nun um Tatsachen oder um Ge-
rüchte , so ist es bei nicht g"nügender Wachsamkeit schlimm
um die wirtschaftliche Zukunft des deutschen Völkes be-
stimmt. ES gibt Kreise, die offensichtlich an einer zweiten
Inflation ein Jntere "e haben, ein rlänzendercs Ge-
schäftSjahr, als dtS Jahr 1923 mit seiner wüsten Geld-
Verschlechterung haben sie nie gehabt und solche Geschäfts-
b'edinaungen möchten sie erneut gewinnen . Hier heißt
es, sich mit aller Energie wehrenl

Tie Rentcnmark meg fehlerhaft aufgezogen worden
sein , daS ist aber k^ ine Grund , daß man die teilweise
schon beseitigten Fehler nicht vollends durch Umstellung
auf eine richtiae volkstümlich" und den Anforderungen
des gesamten WirtschastSverkebrS entsprechende nationale
Festw ' hrung . ausmerzt ; daS ist vor allen Dingen kein
Grund , das deutsche Volk an ihr Verluste erleiden zu
ka.̂ en wie an der JnflationLmark . Was alles zu ge- .
sckehen hat , ist ausführlicher an anderer Stelle dargestellt.
if-kx soll heüte > nur noch eine Maßnahme , die inbezug
auf eine richtig wirkende nationale Fettwährung rotwen -
big ' ist, gewissermaßen als Neujahrsgruß für das
deutsche Volk und als Auftakt für ein besser
organisiertes ' Wirtschafte 'eben im Jabr ?

' 1924 . d '
e an

anderer Stelle aussübrlich mitgeteilt wird . vorg: fchl „ geu , •
sie betr '

fft die Um ^aufsmenge deS Festgeldes. Das Fest¬
geld an sich hat . w e schon früher vorausgesagt , die Wir -
kunq gehabt, daß heute schon vieles im Verkehr leichter
geworden ist. die wüst « Hast ist geschwunden , d

'
e Zinglt

vor d ' r großen Zahl welche jeden Un?ecnehmungZge^st
ge 'ähmt hatte . Man traut sich wieder eher .e :waZ . man
kann be : der Rechnung nach Festinaet tob R '

siko über«
liirfcn . Aber es fehlt an der xenügeuzen Menge Fest -
mark, um den Anforderungen de? Verkehrs 4 :! genü eu .
Wir baben öS Milliarden und brauchen bei der heutigen
.̂ .aufkrast des Goldes 12 Milliarden . D '

e sohlenden S,1
M ' giarden müssen in das Vo ^k hin.' . »gebracht werden,
nn> den Verkerh bewältigen zu können . Ich schlage vor,
daß 2 4 Mill arden die ZIeg

'
erung erbäli . um in die

neuen tr euer » leichter Lberleb n zu k
'innen .

'>aß 6 Mil -
l ardcn Gotdmark an das Vo !k nach Äö^ ien verteilt wer-
den. Einzelheiten gebe ich später.

1 * )

Schulabbau u . KaLholiten Saöens .
Ton E . Holzer.

Wie weit der Abbau auf das Schulwesen sich er-
streckt , ist zwar noch nicht ganz bekannt, doch icheint
die Adsicht der Regierung das h '. h> re Schulwqen
betresseird durchsichtiger zu sein , insosern dort der
Statt ) von 1914 wieder hergestellt ivciOen soll . d. h.
die Schulen , die neu eutstarcden sind , sollen wieder
versclxwinden . die weiter ausgebaut wurdcn , sollen
wieder reduziert werden.

Die d .Mirch erzielten Ersparnisse sind für den
Außenstehenden naturlich nicht ersichtlich, doch be-
dürfen die Folgen dieser Maßnahme , fosern sie wirk-
lich zutrifft , einer gewissen Beleuchtung, die sie vor
allem uns Kalcholiken in einem bedenklichen Licht
erscl)einen lassen . Doch müssen wir hierzu etivaS
weiter ausholen .

Es bestanden vor dem Kriegs in den größereit
Städten Gymnasien , Realgymnasien uuo Qocrreal -
schulen, in den kleineren Städten 6—7 .klassige An-
stalten mit dem Lehrplan meist von Overrealichulen.
Aus den Gymnasien gingen und gehen vor allem
die Angehörigen d ' r rein geistigen Berufe hervor,
die THeologen . Juristen , Philologen u . a . die Real-
anstalten dagegen, gegründet in Ä-er Absicht, die
Schule dem Wirtschaftsleben anzupassen, stellen die
Männer des praktischen Lebens. Känfleute . In »
genieure aller Kategorien , Chemiker, uin einige
herauszugreifen . Natürlich ist dies nicht ausschließ-
lich der Fall . Die Aelteren der im praktischen Le-
den sehenden haben zumeist ihre Schulbildung anf
dem Gymnasium genossen , denn das Gymnasium
war früher die cirzige h ^ lz-ere Schule . Sie haben
sich in das praktische Leben hineingearbeitet , so gut
es heute noch einem Gymnasialabituvientsn glückt,
sich in ein Gebiet einzu'chasfen , das fernab von dem
liegt , was ihn im Gymnasium beschält

'
. gte . Aber

die Aelteren hatten es leichter , insosern das Wirt -
scl?astsl ?ben sich mit ihnen entwickelt' , die Jungen
aber sich in ein hochentwickeltes System einarbeiten
müssen und dies ihnen umso schwerer fällt , j ? we-
niaer ihnen die Schul ? hierzu den Weg bc.hnt . Was
also gegolten hat und heute noch in beschränk ein
Maße gilt , wird in Zukunft keine Geltung nrhr
haben. Alle di< Kreise, die in Zukunst ihre Kinder
praktischen Berufen zuwenden wollen, werden d ese
von vornherein einer Realanstalt übergeben, indem
diese eben durch den neu>

'prachlichen und nia. h>
matisch-na ' iii'wissenschaftli

'
chLn Bildungsgang die

Wege für die engere praktische Berufsbildung ebnen.
Hier liegt , nun die Gefahr siir die Ka ho' ikcn,

weil sie bisher in weit ftärösrnn Mast.e das Gym-
nasium besuck>ten als die Realai^ lalten , weil auch
für di>e Katholiken durch Internats und SUper .Ä

' cn
an Gymnasien ganz anders und zwar von ' " rrher
geiorat wir . als an den neuen Spulen . Die Ge-
fahr b?steht darin , das; wir Katholiken info .

' ge-
dessen in den führenden Bernsen des Härtels , der
Ji .duftne und der Technik allzusehr im H

' n ' ertref-
fen bleiben. Sellen wir z . B . die kachaÜ'chen Kor-
porationen an , aus deren Stärke wir i« einiger-
maßen anf den Zuaana zu den Berufska ' egorien
schließen können , so bemerken wir , kvift die an den
Universitäten unvergleichlich vl»: l stärker sind als
an dm technischm Hochschulen. Es iTf , di ^ s keine
crfrcitTi 'TtK? Tat 'ach? , daß wir im prcduktiv-wirt '

ch^ft- .
lich-̂ n Leben nicht so verkr ' t 'n sind , wie "s d !?. Be-
völ^eruna ?,',<khl erlnarten lassen sollte . a '̂ "r es ist
dies zereifelsc-hne bis Kolqe - ' ner ein>

' : ?! ' g ^n Be-
vorzuÄung der G^ mna'-en . Man konnte hier ein -
inenden , daß die Technisch? Ha '̂ ^ ul? Gymnasiasten
ebenso sicher ?u Praktikern erzieht, wie Rea' ayn' na-
siasten und Oberrealschül-r . und daß ansänal '

ch?
Schwierigkeiten noch von j ' dein überwunden worden
sind , der mit gymnasialer Varbildiing sich mit Fleiß
einem techni ' ^ en Beruf gewidmet ha ^. Dem «' ' gen-
über muß Moni w^ rd^n . daß zm̂ar keine d ^ Schnl-
a ^ ttungen Fachschule ad r Vorschule für best

' mmte
BerufsarteN isi. daß aber doch d >" R '« 'anstalten mit
ihrer Betonuna der Wa 'hematilch-naturw '

fsenschaft-
kichen sicher m^nch ' s Schüisrs Aufmerk'antk' i ' und
Interesse auf Gebiete des modernen Pr ^duktions«

'

I^benS lenken , von d ^nen er ruf d »m Gymnasium
nie etwas zu Haren bekommt . Der ^ mnasiast. der
felbst aus ^ ndnstri "- 5^ ' r .̂ andelskreisen stammt,
wird von Hank n^türl !-^ Anregimg und Richtlinien
für die Beruf ?lnahl b-kommen : wer aber , wie ein
großer Teil der kaihoki 'chen - KnmNasiaften vom
La.rid ? kam . wen wedei El 'err ?,ans noch Schule auf
Berufkmöarlichkeitc 'n aufmerksam machte , die das
Leben dort bietet, wo leine Pul »? re:

"
(fpr schlag' n .

d -r sucht- sich einen der Berufe b^rmis . di«
ihn fpirt Verkehr kennen l "rn ->'n ließ und dessen Weg
un >> Ziel er nah ? vor hatte.

Wir f"hl"n also ini Pr ''duktionslebsn an einfluß¬
reichen Stellen . E ; ist ab ^r zu hoffen, daß die Zu-
kunst hierin Wandel schaffen wird , daß von d^n
mit unverbrauchten Nerven aus dem Banerns 'and
sich emporarbeitenden snngen Nachwuchs , dank dem
starken Interesse d ' r Iua ' n^ an d ' m technischen
Ringen des modernen Meuchen , viel? Katholiken
auch diesen Beruf ' n sich » uwendenl - - Ab ' r da
wind das Zukunftsbild dü'^ r. De?- Nachwuch ? vom
Lande wird ahgelt^ vt . Die Oinllen , d '

e chemalS
d ' n jungen L^nd^uben gestillt, sind versiegt. Die
Stipendien hat die Geldentwertung vernichtet nnd
die kirchlichen Anstalten rina "n furch 'har "in 'hre
Eristenz. Garn van lekbst wiVN? j " kt die scheinbare
Barliede d "r Ka ' holiken für die Gymnasien auf -
hör^n und ber Zugana ?u den Realanstalten starker
werden, N>enn der Mittelstand überhaupt Geld
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hätte , feine Kinder in die Städte zu schicken . Denn
nicht nur dein Landwirte w . w es in Zutuns :
nicht mehr inöglich sein , feiricn Jungen
„arin " studieren zu lassLn, mit ihm teien
das Los alle , die aus Dorf und Landstädtchen ihren
hindern zu deren Fortkommen Schulbildung zuteil
werden lassen müssen . Selbst der HAHere Beamte
ist heute fast mittellos : und wer von den Katholiken
auf dem oben besprochenen Weg sozial sich empor -
gearbeitet ha '

, der siebt sich heut : einem fnrchiHaren
„halt " gegenüber un -d seinen 5til<dern dreht der Ruf
„zurück " . Kein Wunder , wenn da der Wunsch laut
wurde , daß wenn der Mensch nicht in die Stadt
kam . dann die Schule zn ihm . komm ?» soll. ÄuS
dieser Not heraus sind Schulen erweitert worden ,
Realschulen vor allem , die Vorschulen für das prak¬
tische Leben . Welch : Erleichterung es für den Vater
ist . wenn er ein oder zwei Jahre länger sein Kind
Daheim behalten kann , darüber braucht ja kein Wort
verloren werd :n . Welche kulturelle Wichligkeit aber
gerade diese D :zentraliiation des Schulwesens für
den kath . Landbewohner . — und der überwiegende
Teil der Katholiken wohnt ja auf dem Land : —
hat . nachdem die Finanzlage eine Beichicknng der
städtischen Bildungszentralen unmöglich macht , kann
aus diesen Zeilen zur Genüge erkannt werden .

Tie erweiterten Schulen sollen nun wieder zu -
rückgeschraubt werden , eine oder die andere Anstalt
ganz verschwinden . Die Mittel . de » Sch » vor dem
Hochstbulstvdinm längere Zeit noch in der Stadt zu
unterhalten , bringen die Eltern nicht auf und di :
so praktisch iclegene Bildungsmöglichkeit verschwin¬
det . Da müssen Sie Kinder eben frühzeitig ins Er -
werbsleben . und so wenig bedauerlich es ist. wenn
sähige Köpfe in allen Kr : i>' ?n vertreten sind , so
schmerzlich werden wir Katholiken es aber empfin -
den . wenn der Zuzug vom Lande in die gebildeten
Seichten , vor allem in Industrie . Handel und Tech¬
nik versiegt . Und dies alles zu einer Zeit . >vo Ba -
den den Anlauf nimmt zu einem Industriestaat . wo
Petroleum . Kali , Erz : und weisse Kohle der Aus -
nühung harren . Es wäre traurig , sehen zu müsscn .
wie neben nicht -kaiholischem Kapital auch überall
Nichtkatholiken in Industrie und Handel führend
stehen und der Katholik als Arbeiter dort schafie»
nmft , wo einst die Säkularisation katholisches
Eigentum weggenommen , und wo moderne Er/par -
nismaf ?nahm ' n ihm die Bildungsmöglichkeiten ge¬
nommen haben . Es wäre traurig , saien zu müssen ,
daß wir in liberaler Aera . zwar manchesmal gegen
den Strom , aufwärts schwimmen konnten , das ; uns
aber ein unwiderstehliches Salt zugerufen wurde ,
als wir selbst mit ' vrechen konnten .

Möge » diese Bilder vielleicht etwa ? schwarz ge-
Malt sein und die Folgen dcs Schulabbaus dem
einen vd ' r andern übertrieben gemalt erschein »« , sie
werden sich trotzdem vor inanck̂ « Vaters aeistigem
? suge anstun . desf ? m heranwachsendem Kind die
Sck' ii !? jetzt plöl -lich die Tore schließt und dessen
,Vaterstos , dem Jungen die Wege zur Welt erloich-
tern wollte .

) * (

Innere po ! 5tik .
S <5mle und Aeamtrnabba » .

Die Sorge , daß die Sparmaßnahmen der Regie -
,rung auf dem G ' biet der Schule mehr Schaden a !S
Mutzen bringen könnten , ist in weil»» Kreisen vor -
Danden . Generalsekretär Böhler von der katho -
lisdwn Sckmlvrganisation Deutschlands schreibt aus
«diesem Anlaß u . a :

D 'e Not des Ba 'erländes zwinyt allentbalHen zur
Eparsamkeit . Man wird v e !es abbauen müssen , man
wird dabi i lc der auck die Schule nickt panz schonen
können . T > Abl-aumaßnahmen . d e pe? !ont waren und
schon drohten . habe» mit Stecht grobe Bcsorpnijfe in
»»eilen Kreisen erregt . Durch dies? v -efährdung de»
Schulwesens sind vor allem Lehrerschaft uild Eltern -
fchaft beunruhigt worden .

Wenn wir auch den bar'cn StaatSnotwendigke tcn
von heute Rechnung trage » wollen so düe 'en anderer -
feitS ad?x auch die maßgebenden Stellen n ckt vergessen .
k« st un 'er Boll nur dann w eder hochkomme» kann,
wenn für einen {jut gebildeten und fittlidi gefestigten
Nachwies gesorgt w rd. Welch c nc hohe Aufzave kirr
die Sckule hat. ist zu bekannt. a !Z btiH m .n du üb« r
viele Wor ' e zu ver - ercu brauste . Tesba 'b aebenet
auck , die ka '.bolifche SckulorMnifat on Teutschlands seit
längerem daran , die Gefahren » bzusckwäclen und « en
Abbau auf ei « erträgliches May zurückzuführen . Die

katholische Schulorgan sation , die berufene Vertreterin
der kacholischcn Eltern , verlangt :

1 . baö d c relig ös -fit . llche» sowie wicht ge päda¬
gogische Belange gesichert w . rden ;

2 . daß die konfessionelle Glqta 'hmg des Schulwesens
erhalten bie bt und der Re 'ig onsunrerricht keine Kür-
5 » ng er 'e det ;

3 . daß die getrennte Ceschlechtererz 'ehung ucht von
der Koeduk o» a ' gelöst wird :

4 . daß die Schulen des flache» Landes ucht ver-
rindert werden :

8 . daß der Lehrerhaft nicht durch Ueberla ^wng d'«
Erfüllung il-rcr Aufgabe » unmöglich femaZ ' t w rd. und
daß d e wohlerworbenen Rechte der Lehrerschaft geschützt
werden :

S . daß trotz aller Sparmaßnahmen der innere AuZ-
bau und der weitere Ausbau des deutschen Schulwesens
nack Mög ' ichke t gefördert nerdcn .

In dieser Richtung wir » d e katholische Schulorz,mi -
sation Teutschlands auch we »erarbeiten und ?.war n
Verbindung m

't den großen katholischen Le5r "r» and
Lehrer

' nnencrgansaiionen . T ê Jntere ^ en des >eat -
sche» Kindes werde » dabei für sie maßgebend fein .

Kbanöe » NA ües fZvsnahmLqU ^ an ' e ^ .
Auf Grund des Art . 48 der ReichSverfassung

wird u . a . folgendes verordnet :
Artikel t . Hinter § 5 der Verordnung de? Reichs -

Präsidenten auf Grund dcs Artikels 43 Abs . 2 der
Reichsverfasfung betreffend die znr Wiederherstel -
lun .t der cffentliäpn Sicherheit und Ordnung ^ für
da ? Reichsgebiet nötigen Maßnahmen vom LZ. Sep -
tember NeichZgeseszblatt 1 . Seite l>05 , werden
folgende Paragraphen 5a und 5b eingeschaltet '

^
8 Betreffend das Verbot regelmäßig erschei-

nender Druckschriften . Ein : Beschwerde ^
an

^
den

SwatSgerichtshof znin Schuhe der Republik ist zu -
iäkü .,. Die Beschwerde hat keine aufschiebende
Wirkung . Der Staat ?' "er 'chtshof entscheidet in der
Besetzung von drei Mitgliedern , von denen minde -
stens einZ dem Reichsgerichte nicht angehört . Auf
das Verkohren finden di ? Bestimmungen in Zif -
kta 2 und 3 der Verordnung über das Verfahren
vor dem StaalsgerichlZhofe zum Schutze der N 'P ' i -
hlik in Äeni 'altuttgssachcn vom 1 . August
N ? ich?a?s? tzbl0lt l , Seit ? G75. Anwendung . De
Entscheidungen des Stacitsgerichtsliofs sind schri ' t -
lich zu begründen und drni Beteiligten zn ',,^ t "llm .

^ 5 t,. Ans die Besi^ ronkunaen der persönlichen
Freiheit findet das Gesetz betr . Verhaftuna und
Aukenthaltsbeschrankiinq auf Grund des Kriegs -
und Belag ?! unqszustandes vom 4 . Dezember l 'D15,
ReichSge 'ctzblati Seite 132D Anwendung . An die
Stelle de? N ' ichsM' litärgerichts tritt der StaatZ -
aertchlshok ?" m Schutze der Republik , s^ür Be -
s^vung und Verfahre » gelten di - Bestimmungen
des 8 6 a .

> * k —

KuswnZ .

U .i ier Schtvz
'
z

gab es am setzten Sonntag llnd xwar im Kanton
Luzern eine Volksabsliiumung , bei der die katholisch
Koirservativen allein stauen gegen alle anderen
Parteien . Es handelte sich dabei um

"
eine Verklei¬

nerung des Großen Rates und um eine demcnt ' prc -
chende Veränderung d "s Wohtverfahrens , sodann
um ein « Verengerung der Wählbarkeit der Bcam en .
um eine Reduktion der Mitgli ?derzahl d ' s Dber -
gerickitS und eine Erweiterung iscinos Geschäfts -
bereichS, schließlich um eine Herabsetzung der vier
Aemter der Landschaft auf drei — Fragen . ^ die
äußerlich zum guten Teil unter das Kapitel Spar -
samkeit zu gehören scknenen. aber im Grund ? von
den Gegnern der ka holisch konservativen Partei
anders gemeint waren , wie — trllpatschig wie auch
anderorts immer — die Jungfreisinnig .n der Stadt
Lnz ' rn in einem Aufruf verrieten . In tim
Schriftstück hieß es : es gelte einen affengang
mit dem albcn Erbfeinde , den Nltramon 'anen " : zu -
gleich wurde zum „vereint ' » Ansturm dw Links -
Parteien " aufgefordert . Die 'es ehrlick>e . ab^r nicht
sehr kluge Geständnis wirkte denn auch so . daß am
Sonntag , wo die Abstimmung stat ' sand . der An «
stürm glänzend abgefchlagm wurde . Mit einer
Mehrhüt von 4003 —6000 Stimmen wm 'den bei
einer Beteiliaung von etwa *70 Prozent der Ab¬
stimmungsberechtigten d '? Jnitia ^ivb -eg 'hren der
vereinigten Gegner abg ' lehnt . Bezeichnend ist da »
bei. daß die Zahl der für die katholi 'ch Kon '' erva -
tiven Stimmendm . mit früheren Zahlen verglichen .

Ve ? !euMeLes ö
'
u ^.

Dorfroman von Di na Ernftb erger .
>) (Nachtruck verboten ^

Wenige Tage später kam es zwischen Marta und
dem Fritz zur Ausspräche.'Marta hatte es ihm vertraut , wer Schulzenbauer
werden könnte, tnenn er nur wollte . Sie sah . wie
cs in feinen Augen zu funkeln begann , wie ihn das
Glück überwältigte , daß er nicht sprechen konn e.
To lief | i« lachend heim , in den Schulzenhaf . Nun
wußte er s . der Fritz, und nun sollte er nur selber
kommen.

Fritz ging uniher wie betäubt . Marls . — sei »
Weib ! Das Glück schien ihm zu groß . Oft ftfaU
er sich einen Narren , wen » sich einmal seine Ge¬
danken und Wünsche so weit verstiegen , » rod nun
sollte es Wahrheit weiden ! Er . der arm ; Schmi .d-
fritz . sollte das erhalten , wonach die reichsten Bauern -
burschen des Dorfes verlangten .

Kaum konnte er es erwarten , bis die Eltern vom
Feld heimkamen.

Und als sie endlich drinnen in der S ' ube zum
Abendessen b« i.amnien saßen und die SchmiSüin
ihrem Einzigen fragend ins strah'.end : Gesicht
schaute , da erzählte Fritz den Elter » von dem Glück,das sich ihm bot.

Was tat sich seinen Eltern damit für ein sonniges
Leben auf ! Ein goldenes Tor öffnete sich ihnen ,
durch das sie schreiten dürf en in eine andere , schö -
neie Welt und di ? Entbehrung und die Not . die
stand ' gen treuen Begleiterinnen der Shmiedslente ,
mußten an d ?r Schwelle steh ? » bleibe » , weil der
lleberfluß und die Sorglosigkcit dort saßen . Und
dazu das Glück , das namenlos ? Glück ihres Einzigen .

t
<Sie gab sich ihm zu eigen , — sie, um deren Besitz ,

er. wenn sie bettelarm gewesen war ?, mit Sorge
und Not und Entbehrung gerungen hätte.

Fritz hatte erwartet , daß ieine Eltern in freudiger
Ueberra .chung aufspringe » und ihm gratulieren
wüvd?n : er war bestürzt , daß sie so ruhig bliebe» und
so gar keine Freude zeigten . Im Gegenteil . Auf
der Stirne des Vaters zeigte sich zwischen de» bu-
schig ?» Braue » die Falte , die nur sichtbar winde ,
wenn ihn Unangenehmes beschäftigte. — Auch die
Schmiedin sah diese Falte . Sie legte ihre Hand
dem Mann auf den Arm und cah ihm ins Gesicht.

„Vater , was sagst du dazu ?" fragte sie.
Da legte der Schmied den Löffel n* g und fuhr

mit dem Handrücken über den Mund . Der Appetit
war auf einmal wie weggeblasen . „Dafe des kei
Glück is, " sagte er einfach.

Tie Fron nickte. Das Gleiche dacht? auch sie. Sie
wollte es nur nicht gleich sagen, weil sie ihrem Licb-
ling nicht weh tun wollte .

Der stand da und starrte die Eltern an und
glaubte , nicht richtig gehört zu h^ben. — Wie kamen
ihm seine Elter » vor ? Das sollte kein Glück sei » ,
wenn die SSulzenbauern - Marta mit dem Schmied -
fritz ihr Glück teilen wollte ?

„ S is kei Glück.
" wiednholte der Vater wieder .

Und dann sah er seinem Einzigen ernst in das be-
stürzte GesiM . „S ' schlimmst für a Eh ' is a ver-
zogene Frau ." fichr er fort . „2t Frau , die in der
Jugend nix entbehrt hat und net spar 'n und ar -
beit ' n und nachgeb ' n kann . A schän's G '

sicht macht
net immer auch a glückliche Eh '

, und a großer Geld ,
sack erscht recht net . ivenn der Frau Sparsamkeit
und Sinn für a einfach ? Häuslichkeit fehlt . Auf so
an Boden is die Marta net g' mach'en . Besser wär 's
für dich und uns , hu liefest der Marta ihr Schön -
hoit und ihr ' » Reichtum an andern und suckitest dir

im Durchschnitt zugenommen h^ , im Verhältnis zu
den Stimmen der gegnerisch :» Parteien . Tie ka-
tholii ' che Anhängerschaft heit damit ihrer Partei ein
unl so beachtenswerteres Ver rauenszeugnis aus -
gestellt , als die Stimmung der Abstimmender ^ in¬
folge schlecht r Zeitverhältniss : nicht die günstigste
war : aber sie merkte , wo die Sache hinauswollte
und hielt der Par !ei die Treue .

< * >
K
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Frankfurt a . ? ? ., 2 . Jan . Am 2l . Oktober w 'ir ^e
in Traben - Trarbach der Weinhändler Nu -
bei . der den dort im Hotel „Adler " wüst hausenden
Separatisten Vorwürfe wegen ihrer sinnlose »
Schießerei gemacht halte , kurzerhand niedergeschos -
sen, nachdem er zuvor von zwei S . parati ' 'e» nut
Gnmmiknüppcln bearbeitet worden war . Numne ! r /
wurde als Täter von der hiesigen Kriminalpolizei
der erw :rb ? lase Fubrmann Josef Schürg ans
Nendorf bi ' r sestaenommen . Schürg ti^ tlc sich seit
einiger Zeit in Franksurt in einer Mansarde in
der Neuhofstraße aiifgehalten .

Kommvnistrnvirhaslunflen in Hannover . In d ' r
NeiiiahrSuachl und gestern wurden in Hanno ^s »-
wiederum mehrere Kommnni ' ten verha ' t t . die im
Verdacht sieben , an dem Bombenanschlag gegen
Oberprägdenten Noske b ' teiilgt zu sein.

Spanien sperrt die Wei .irneiufvhr . Das Tir -̂ k -
torium veröffentlicht ein Dekret zum Sch ch der
beimischen Weiz ^ nvrodnklion und verbietet tie a ' is -
ländische Weizeneinkuhr . Es warnt ferner vor d t
llebert ' eibung des ^ eizenanbaus zum Nachteil an -
derer Kulturen .

( * }

0Ö den »

Dw ^ enöe ?nnz ös ? ba ) .
welche vom baÄi'chen ? >entrumssiihrer Dr . Schofer
n ^uevdings angeregt wurde , wird — co schreibt nra »
uns aus unierein Leserkreis — in allen Wählerkrei -
sen mit aller Sympathie begriißt ^ Das Hauptziel
muß sein : eine engere Verbindung der
Abgeordneten mit den » Volke durch
Verkleinerung der Wahlkreise : man
nehm : sich dabei etwa daS viel volkstümlichere Würt -
tembergi .

'
che Wahlrecht zum Vorbilde ! Di « Schwa¬

be« waren auch hier wilder einmal die Prak ische-
ren . Je kleiner die Bezirke , desto mehr werden sich
d

'
e Abgeordneten wied ' r bewußt , daß sie wirklich

Vertreter des Volkes sind , und desto eher weiß das
Volk auch wi ^ r , an wen es sich wenden kann .
Früher habe ich alle ? :ntrumsabg ' ondneten per ö >
lich gekannt : heute weiß man von einer große » Zahl
noch nicht einmal M ' sir den Namen . Von andern
Partei ?« weiß man überhaupt nichts m -br : r

'
o un - .

volkstümlich wirkt das gegenwärtige Wahlsystem .
Tie immer mchr drehende Zersplitterung

unseres Volkes bat nach unserer Ueberzeuguna die -
selb? Ursach ? . In etwa ließe si "h dieser auch dadurch
begegnen , daß man wie beim M^ chstag ? einer Par -
t " i auf der Lan ^ esproporzliste hechstm ? soviel ? Ab -
geondne ^e überließe , als sie in Einzelwahlkreren
zuvor errungen halte . Die von Herrn Dr . Schofer
besonders betonte Verringern na der ?l b g e -
ordnetenzabl käme an BÄeulung erst nach
diesen grundsätzlichen Erwägunge » .

$ n >te Aah ma " 5» sr
mache» sich angesichts der ja sich: r im Mai oder
^ uni . wenn nicht sckvn früher , stattfipdenden
ReichstagZwahlen bemerkbar . In der Freiburgec
Tagesrost gesteht z . B . Arbeitersekrz ' är Martzloss ,
das friere Mital ^ad d " r Provisorischen bad . Regie -
ruug . daß er am 2T Dezeiuber in einer Endinaer
Erwerbslosmversammluna den R .' ichsarbeitsmini -
ster Dr . Brauns angegriffen hat . we ->eu der un ^e-
niigenden Unterstützung di>r Erwerbslosen . Er wies
dabei darauf bin . ihm (Martzloftj sei bekannt , daß
d ' i- ba d̂ . Arb .-itsw -inister Dr . Engl ^r die Unter -
stutzung ebenfalls für M niedrig halte , ab -r gz -' en
die Reichsrenierung sich ni -54 durchsetzen ^önn ? . D ' e
Tendenz dieses Angriffs ist klar , denn der Rei * ? »
arbeitsminister aeböi ^ zum Zentrum , der badischi
zur Sozialdemokratie . Man sollte indes von einem
Herrn , der selber einmal an verant ' 'orilicher S . e^ e
stand , etwas mehr Verständnis für die Borwal -

a einfach '? , fleißig 'z Mädle . der ihr Fnß mehr an
Stein nnd Dörncr g'wöhnt is . als Her Mar !« ihrer .
Mit einer solchen gehst leickster dntchs L 'b'n . wie
mit einer , der '3 Schicksal nie an Prügel zwischen d e
Bein g 'worfen hat . Wer in der Jugend so viel
lacht , der verlernl 's oft iin Aller . Ich wünsch der
Mor ' a net was Böses . Sie kann nix dasür . daß ' s
die Schulzenbänerin so zog'n hat . aber als Schmie -
gertochter möcht ich 'S a net . — trotz dem Schn 'zen-
Hof."

T - r alte S ^ mied war aufgestanden und hatte die
Kappe von , Nagel genommen . Ohne eine Antwort
abulwar 'en war er hinausgegangen . Mochte der
Fritz nn » selber de» richtigen Weg suchen ; er hatte
ihm seine Meinung gesagt .

Der stand da und starrte auf die Türe , hinter wel -
cher der Vat ->r venchwnnd ' n war . Er seufzte tief ouf .Eine solche Enttäirchung ha ' te er noch nie erlebt .

Die Sibmiedin faßte seine HinÄ uird zog ihn zn
sich auf die Ofenbank . ..Er hat recht, der Valer, "
sagte si ? weich . „Jetzt sichst's freilich net ein , aber
es kommt a Zeit , wo bu ihm dasür dankst .

"
Fritz lachte schmer^li^ . „Die Eltern Wissens a net

immer am besten : die hib ' n siib a srhr oft täuscht, "
sagt ? er bitter . „Entweder die Marta . vd ' r keine !"

»Tu 's net . spritz . Ueberleg dir 'z gut . Du wirst
imalücklich Glaub ' uns doch. Kei Mensch auf dex
Welt meines besser mit dir . als dei Eltern .

" So
leicht und zärtlich , als eine sräwhlkv Hand lieb¬
kosend streicheln kann , subr sie über seinen Scheitel .
Er aber stand auf und ging betrübt davon .

*

Tie Marta war übler Laune . Es schmeckte ihr
weder Essen noch Arbeit , und wurde sie gefragt , so
gab sie nur kurze Antwort .

tungSarbeit bezw . die Verfügunien eines Mini «
sters erwarten . Aber Herr Martzloff hat es osfen -
bar vergessen ^ daß ein Ressortminister , wie der
NeichSarbeitSministcr , nicht in der HZeise über de»
Reichs .

'äckel verfügt , da » er nur hme -nzugieise »
braucht , sondern daß er besonders bei der Knapp¬
heit der Mittel im gegenwärtige » Reich eben mit
dem nirUeo n hmen muß . was ihm vom ^ .rlainent
zugestanden wird . Wenn Martzloff wieder in En »
dingen spricht , dann sollte er daher aus seinen eige -
nen Miuistererinnerungen den Leuten sagen , daß
ein Minister recht oft mehr Unterstützungen auZ-
zahlen lassen möckste, als ihm der ihm zur Ver -
fügung stehende Etat erlaubt , und daß daher der
Minister sowenig dafür kann , wenn fein : Kasß > nicht
allen Ansprüchen genügt , lvie der Familienvater ,
der am Zahltag Mehr zahlen soll , als er eingenom -
nie » hat .

Vielleicht denkt aber Herr Martzloff auch darüber
nach, wohin es führen würde , wenn man die Mini -
ster und die Parteien persönlich verantwortlich
machte für das , was von ben in Betracht kommen -
den Jnteressengrupven jem . i ' s als drückend empfun -
den wird . Merkwürdig , daß Martzloff . der selbst
Minister war , nicht weiß , wie es mit den V rant -
worilichkeilen im demokratischen und parlamen -
tarisch regierten Staat steht. Da hat schli . ßlich
do h di ? preußisch ? Regierung , die einen soz al »
demokralischeu Ministerpräsidenten hat , mehr Ver -

- antwortung sür die Rückkehr de ? gewesenen Kro . i -
Prinzen von Preußen nach Schlesien als der Reichs -
arbeitsminister für die nicht ausreißenden Unter -
siützungen der Erwerbslosen aus Kassen , in denen
kein Geld ist.

Bon einem ähnlichen Agitationsmanöver von
rechts wird uns aus der Bruchsaler Gegend erzählt .
Bekanntlich mußten die Spar - und Darlehnskassen -
vereine schließlich ihren Betrieb einstellen , weil die
rasche Geldentwertung die auf den Kassen angeleg -
teil Kapitalien wertlos ^machte . Dadurch haben in
Stadt und Land viele Sparer ihre Ersparnisse ver -
loren , weil sie eben nicht wertbeständig angelegt
N?aren . Es gibt niemanden , der Geld auf der
Sparkasse anielegt hatte , der nicht auf diese Weise ,
um dieses Vermögen gekommen wäre , wenn er
das Geld nicht zur Zeit , da es noch etwas wert war .
in Effekten oder anderswie anlegte . Die Entwer -
tung bat ihren Grund grundlegend darin , daß wir
den Krieg verloren haben , verschlimmert wurde sie
durch die Uuversvhnlichkeit Frankreichs , die daS
Wirtschaftsleben fast gänzlich lahmlegte , insbeson¬
dere seitdem die Ruhr besetzt war . Mit Rissen -
schritten aber kam der Zusammenbruch unser r
Geldwirtschast unter der unheilvollen Finanzwht -
schalt , ini d r unfr dem Kabinett Euno der va jiee
Widerstand finan .iell organisiert wurde . Dieses
Kabinett war bekanntlich jenes , in dem sich mehr
als je Einflüsse von rechts geltend machten . Die
internationale " Böriwwanöver brachten rg unrer
solchen Umständen schließlich in kurzer Zeit dahin ,
daß unser Geld nichts mehr ivert war und die
Sparkassen , soweit sie sich nicht umstellten , ihren
Betrieb einstellen mußten .

Die Rechtsdeinagogie sticht nun bei jenen Leuten
auf dem Land , die diese Znsamnienhänie nicht ken -
nen . Unzufriedenheit gegen die gegenwärtige Re
aierunq zu erzeugen , als ob die Republik an dieser
Entivicklung schuld sei . Und bei Leuten , die jede
Dummheit glauben , die ihnen von gewissenlose »
Demagogen weiß gemacht wird , haben solche Ve^-
suche auch Erfolg . Wie Hund ? den Stein beißen ,
der gegen sie geworfen wurde , so schimpft man ge-
gen die Regiernna . die unter diesen Verhältnisse ,
mindestens ebenso litt wie alle andern .

Glaubt man denn , mit solchen Methoden die
Laae des deutschen Volkes oder auch nnr des Lans -
volkes besser» zu können ? Statt mitzuarbeiten an
der Besserung und Beruhigung unserer Zustände
verhebt man die Leute , olm ? daran , zu denken , daß
di ? Verletzung unser ? innere Laie nur verschlh, -
mern kann . Die schlimmsten Feinde de? Bolk S
sind jedenfalls di ? . die es verhetzen , statt es richtig
und wahrheitsgemäß aufzuklären .

Er s !Ze Ser baöijchen § i ? anZvirWsltunsi .
Unter dieser Marke schreibt &ie Bayrische

Volksparteikorres pondenz ^ zu fcem letz¬
ten Exposee des bad . Finanzministcrs :

„Ter bad '
.st')« SiaalsprLsident und FinanZmiu '-stcr

Dr . Köhler konnte in e !ner Pressckouf . renz M tte lungc »
aus se .nem Verwaltungszweige machen, die dasür

„Marta . bist krank ? Fehlt dir was ?" fragte die
Schulzenbäuerin besorgt Marta schüttelte den
Kopf . „A bißle 5eopftveh . -sonst nix .

"
„Und mehr Anbeit und a nvn 'g Sorg 'n, aber kei

solche , die man sich aus Lang ?wc>il selber schafft."
ivarf Kuni ein .

Mar ' a dreh "? sich um und warf ihr bös? Aug ?«
zu . dann ging sie hinaus uiÄ schlug die Türe kräf«
tig zu .

„Kannst dei Maul net Halten . Mußt ' s noch är¬
gern au ^b. wenns ihr uet gut iS." schalt die Schul -
zenbäuerin .

„Die Krankheit kenn ich . Da stirbts net dran .
An der is der Schmiedfritz schuld.

"
„Der Schmiedsritz ?"

„Nir anders .
" Die alte Magd kam näher und

lea ' e ihre Hand auf d ' n Arm der Schulz -u^aiierin .
„Sie hob 'n woS miteinander ." flüsterte sie ihr ins
Obr . „ Seit atft Tag stehns nimmer beisamm . Sie
hob 'n wos miteinander .

"
Die Schul,en ^änerin lächelte . . .So . so . DruM

hals Kopsweh ! Da wird '
S bald wieder g' iund sein.

Die sind schnell wieder gut ."
Die Schulzenbäuerin hatte sich aber doch getauschtDie üble Laune und .das Kopsw : l, und das Bössei »

nut <d ?m SchmiÄfrik hi ' lt an . Marta ging fast gar
nickst mehr in die Schmied :. Um ' o häufiger kam
d e Lies vom Kl inbau 'rnbof zu ihr . Es war d ' e?
ein » gan , reue Frennd ^ aft . Jedes wunderte siÄ

Zwischen Kleinbanernhef und
Schu zei' hof hatte man nie Verkehr gepflogen , wi« >
eine finstere Wolke ha ' te es immer zwischen den hei-
den Familien gelegen — weil die Kleinbäuerin selbst
fucher gemeint hatte , si? müsse eigentlich Schulzen -
vauevtn geworden sein.

(Fortsetzung folgt .)
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Iprack̂ cn . daß der Finanzin nislcr eine » deutschen Land ?»
feibjt h . ute » ech mancher ei Wirtungsmögi chke leu hat
und den Dingc » n cht einfach verzwr : f . u .igövoll chrcn
Lauf zu lassen braucht . Tr . Köh

'er war in der sur - nen
Fiuanzm nist . r außerordeutl ch anxenehwcn Lagr . jagen
zu können , daß dank rechlze .t ^ er Sparma ^ na .üne » do »
Sicclnunasjahr lS22 ohne Defizit aogeschtofsen hat . An -
türlich ha ! der Währuugszerfall der legten Monate auch
dem badisck en F nanzm nister manch schöne Hoffnung ge-
i » ckt nicht aber den Willen , d e Schwierigkeiten doch
noch zu meistern - Aus der Erkenntnis . daß nur die
Sanierung der Staalshausbalte da « deutsche Fnaaz -
elend erfo gre ch bekämpsen kann , zog der badische F «
na » Minister schon M .tte Norember die Konsequenz und
stellte mt l t̂ Ztov^mt êr de Papiecmarirechnung ein .
Für den Rest des Rechnui .gsjabreS ( bis 31 . März >984 )
wurde sofort e n Eoldmarkelat aufgestellt mit so raSi -
kalen Abstrichen auf allen Geb eten , daß rund ^ !> Pr,z .
des Friedensetals in Wegfall kamen . DaS erfreuliche
Ergebnis dieser schmerzhaften Operation ist im ordent¬
liche» Etat e

' ,t Einnahmeüberfchuß von 5 M ll onen
Goldmark . Zwar ergibt sich aus den gerade in Bade »
ungeheueren Anforderungen für ErwerbSlosensürsocge .
die im a o E ' at 5um Vorschein kommen , bei der IStH .ts;»
abrechnung e

' n Defizit von rund 12 M ll onen i.i' »id-
mark , aber F ' n ? nzm

' » if:er Tr . KcPer hofft durch einen
ein ^ al 'gen ZuWcg zur Crund - und Gewerbesteuer für
IVA! auch im lauri ' ndcv Nelsnun ^Ssal-re olme Tefizit
auszukommen . — D ê Forderung räch der Sleueeüzsieit
der Länder und Gemeinden über die direkten Steuern
tuntfle sich auch Dr Köh ' er ^u eigen , wenn er sich auch
nik^ t ver 'ieh ' t , d -i^ es be m l' etcr - ang der Fiuanzhoheit
au ' die Länder Berge von Tchwicrigkeiten zu bewältigen
geben w ' rö ^

Di ? se Anerkennung der
^
— wie die Germania

kürzlich urteil ' ? — „aktiven s^ inanzpoli -
ttf " Badens ist um 'o erfreulicher , als sie gerade
den we '> n ' liL -st? n Tunkt hervorhebt : dast der ? fi -
i«inzpo ! ilik der Länder heute noch Wirkungsmöglich -
feiten off ' " ft ch ' n <d "r ?fin<' n ? 'nin !«
ficr von diesen Möglichkeiten nnablässtg und in
initiativem Geiste Gebrauch gemacht hat . Wer die
Dinge aus der Nähe siebt , dem ist auch bekannt , daß
ein gut T ' is dieser WirkuugsmöÄiehkeiten auf dem
weiteren Gebiete der slaatlich ? « Wirtschaftspolitik^ iegt , wo a ^reids i>ie basische s^ inanMZrwallunq sich
in einer SSeL'

e betätigt hat . die nichts mit einem
--..ver ^weiflungsvollen " passiven Züschen zu tun hat .
sondern a !s ein ? von gesundem Op ' imismuS getra -
gen ? WirMastSpolitl ? auf weit ? Sicht bezeichnet
werden mu ?!. deren Neftlltate siib in steigendem
Mas ;? zur Gesundung der Staatsfinanzen auswir¬
ken werden .

Gslüno ! — Ns ?? e !ü l
Aus den von den größeren Städten Badens ent -

feinteren Geiendeu hört mau fortwährend Klagen
iibcv die dort umlaufenden Zahlungsmittel . Tie
Bestimmungen über dir Annahme von Notgeld
durch staatlich ? Behörden stehen durchweg in einem
sich unangenehm bemerkbar machenden Wider -
spriich mit der Bereitwilligkeit der Negierim -'s «
stellen die Ausgabe von Notgeld auch andern als
staatlichen Stellen zu gestatten . So wird uns auZ
dem badischen Fraurenland geschrieben :

..Gegenwärtig erleben wir eine n ^u ? Inflot
' on ,

die eine neue , sehr unangenehme Schattenseite hat .
Der Mangel an Zahlungsmitteln hat verschiedene
Etä ^ ' e . ^ abrik ^n . Behörden usw . v-eraulaßt . ko ^.
„wertbeständige " Notgeldscheine auszugeben . So
kursieren z . B . in unserer Gegend Notgeld ' cheine
der Sin ' -i Keidelberg , der Handelskammern Maun -
heile : , Karlsruhe . Freiburg . Psorzh -eim . der L^ nd -
trirt ?chakts^anlmer Karlsruhe , der badischen Anilin -
und « oda ^abrik Ludw '

gZhafen und andere . D êse
Nstgeldsä ^ ive bekommt man viel häufiger zu Ge -
sick' t als die Rentenmark oder Bc-denmark . Ab 'r
wenn k" an mit diesen Notgeldscheinen ei " e Einz ^ h »
litn ' bei >°er ^ ost ma h?n will , dann lautet der B '-
scheid : „Annghme verweigert ." Will man se

' n?
Staatssteuerschuld damit begleichen , so heiszt eZ :

„Bedaure sehr , laut höherer Verfügung dürfen wir
Notgeld nicht annehmen .

" Was find denn das für
Zustände ? Auf sämtlichen Not " eldschein . u steht
der Vermerk : „ Ausgegeben mit Genehmigung d . s
Reichsministers der Finanzen .

" Entweder so ' te
die Herstellung von Notgeldscl >einen nickzt gestalte .̂
oder es sollten di ? öffentlichen Kasse» angewiesen
werden , diese Scheine in Zahlung zu nehmen . E ;
wäre sehr zu wünschen , daß das » nilauf ?nd : Not -
geld möglichst bald durch allaemein gültige Zeh -
lungsmittel ersetzt und dadurch der jetzt bestehende
Mißstand beseitigt werde ."

{ * )-

>ln0 tem so ? ! aZ ? n Lsbe ^ .

Strritbrwegung in dir Berlin ?» Metallindustrie .
Berlin , 3 . Jan . Die Teilstreiks in der Berliner

Ä^etalliiSustrie haben größeren Umfang an -
genommen . Bei der Kuorr A .-G . in Lichtenberg
find 500 'J Ardeiter , bei der Haga A . -G . für Auto -
mobilbau in Lichtenberg 1200 Arbeiter in den Streik
getreten . In einer Anzahl von Veirieben wird Paj «
five Resistenz ausgeübt . Di ? Ursach : der Lohnoe -
weaung ist darin zu feben . daß der Verband der
Berliner Metallinidustrieller di : Löhne um etwz 14
Prozent gekürzt hat . Zu irgendwelchen Nuhestörm «-
gen ist es bisher nicht gekommen .
53 stündige Brbritszcit in der Dusseldarser Stahl -

indn 'trie .
Die Arbritgebervereinigung für die eisen - und

stahlscheffcnde und verarbeitende Industrie in Diis -
seldorf »ind Umgebung erläßt eine Be - anntmachung
au ihre Arbeiter , daß vom 2 . Januar cm nur noch zu
den Vereinbarungen zwischen dem Arbeitgeberver¬
band der nordwestdeutschen Eisen - und Stahlindu -
strie und den Arbeitnehmervcrbanden gearbeitet
werde . Vom 2 . Januar ab beträgt auf d ' eseu Wer -
ken die Arbeitszeit einschließlich der Pausen G Wo¬
chentage in den Hütten durchschnittlich >W Stunden .
sTagesschicht 58 Stunden . Nachtschicht CO Stunden ,
für Arbeiter in der we ' lerverarbeiteuden Industrie
5~y > Stunden ) . Für die Bezahlung werden tä ^l ' ch
10 Arbeitsstunden zugrundegelept . d. h . ein Arbei «
ter . der 10 Stunden arbeitet , erhält auch 10 <̂ tun -
den Stundenlohn . Bei Einstellungen in die Werk :
sollen in erster Linie ehemalige Werksangehörige be-
rücksichtigt werden .

( ♦ )

Der ist der Monat des Eingang » in ^daS
neue Iahc un > devha ^b hat chm der fliöniec nach dem
Janu » . i>cm L. ott ? der Eingänge und der Türen , den
Namen gegeben . Ja .ms pflegte mt einem Toppe !gesichte
wiedergegeben zu werden , e i , sinniges Symbol dafür ,t>a {3 fcciiit Bcginn eines Unternehmen ? sein Ausgang un -
gewiß ist. D e deutschen Monatsnamen für den erstenMonat unscres Ka ' enderZ he ^ ?n Härtung ( nach dem
har '. en Eisj EiSinond r^nd Echneemoich . Danach ist der
Januar der Monat , in dem der Winter auf seiner Hö ' e
sieht und schon im Februar gibt eZ oft sonnig « Vorsrüh »
lingStage . Im Januar geht m t dem tt. des Monais der
Krc » deS Weihnachtsfestes zu Ende . Am ö . Januarwir !» bekanntlich daS CrscheinungZ

'
eft oder der Drei -

kl' nigStag be - anpen . In unserem Jahr fäll ! er auf eine »
Sonntag . Die ihm folgenden Sonntage führen dann die
Ve^eichllung nach fcem Ersche » nn ^ssest edet nach Epi -
phanias ^ Die Zunahme der TagcSlänge ist im Januar
recht beträchtlich , sie betragt etwa e .ue Stunde . D '

e be -
kanntest ? » Wetterrege ' n lauten : „ Die Neuzahrsnac ^ t
bell und klar , deutet auf ein gutes Jahr . St . Pau 'uS
( 15 . ) klar , bringt gu - eS Jahr . Ist der Januar na ^,bleibt leer daS Faß . Tanz ? n im Januar die Mi ' Ten so
muß der Taucr nach Fut er rucken . — Im Januar viel
Liege» , wenig Schnee , tut Bergen . Tälern und Bäume »
weh . Wir ' t der Maulwurf im Januar , so dauert der
W nter b s Ma . W nrernebel bringt bei Ostwind Tau ,
der Westwind treibt ihn aus der Au . Auf einen sehr

kalten und schncereiche » Janrar foigt nur selten ein
baldiger Frühling urd meistens e » lühler r .̂ gner .scher
Sommer . Im Januar erscheint uns der F i x st e r n-
Himmel in seiner ganzen w .nlcrlichen Fracht . Um
D Uhr sehen wir d e (Gruppe Or on . Stier . Fuhrmann ,
Zwillinge , großer und kle . ner Hunz gerade im Süden ,
höih am Himmel . Andromeda ne ĝt sich zum Untergang .
Pegasls und Fische find dini Horizont nahe , viel bietet
d e SO -Cegend . Der Lowe ist ganz lierans . der große
Bär kommt wieder höher und die Milchstraße steht ziem -
lich in füd -ncrdlicher Richtung . Tie strahlende Capella
steht im Zenit , danir nach A . zuerst Perscus , dann
Cassiope -za . Un '

erhalb des Poics haben wir Cepheus
und Drache . Sck̂ wan uns Herku -es tauchen nur noch
eben über den nördlichen Horizont hervor . Etwas ' später
wird dann Bootes wieder sichtbar , und die Krone
geht auf .

Da ? Jahr 1924 ist ein Schaltjahr , d . h . eS hat
383 der Februar i- 'J Tage . Ostern füllt verhältnismäßig
spät , auf den Ll) . A 'iril . demgemäß ist der ö. März
Herrensastnacht , der LS . Mai Christi Himmelfahrt , am
8 . Juni wird das Pfingstsest gefe

'ert . Im Jal .re 1924
finden drei Sonnen - und zwei Mond sin st er -
n i s s e sia ' t ; außerdem ereignet sich ein Ärrüverganz
des Merkurs vor her . Sonnenfcke be . Tie erste
Fin

' ternis ist e ne to ' a ' e Mondf nster » S . Sie findet in
de Nachm

'
ttagsstunden des Februars von 3 Uhr 19

Min . bis 6 Ul>r 5!) Min statt und ist sicktbar im nord -
westlichen Teil ? Jordanier kaS . im St Neil O ^ea », in
Asien und Australien , im Indischen Ozean , in Europa
und Asrila mit Ausnahme des nordwestlichen Teils . In
unserer Cegend geht der Mond erst um 1 ^ Stunden vor
End : der Finsternis auf . Die 5we

'
!e . eine rartielle

Sonnen finster » s im Be rase von 3 Fünftel des Sonnen .
durchme '' serS, cre '

gnet sich am 5 . Miirt ., nackmitta ^s von
2 Uhr 55 Min . bis ß Ubr S3 Min . S e ist im südliche »
Te ' l deZ At '

antischen Ozeans und auf der Südwest -
svst' i Afrikas zu beobackten . Die dr -tte . cbensavs eine
part

'elle Sonnen '
insternis . f

' n '-et am 81 . Juli tv »
7 Uhr 62 Min . bis 19 Uhr -! M » ^ abends statt . Sie
erreicht bloh den Betrag von 1 Fünftel des Sonne » ,
durchmesiers und ist im südlichsten Teil des Stillen
Ozeans sichtbar . D ' e vierte ist e ne torale Mondfinster -
n 's . Sie ereignet sich am 14 . August , dauert von 7 Uhr
81 Min . bis 11 Uhr 9 Min . abends und ist sichtbar im
westl 'chen Te le deZ St lle» O - eanS , in Australien ,
Asien , im Indische « Ozean , in Eurova , Afr

' ka . im ?lt -
la ^trsclen O ^ean und in der östliche» Hälfte Süd -
amerikaZ . In unseren Cie^enden geht der Mond ein '

ge
Minuten nach Beg

' nn der F
'
nstern 's auf . so dah sie fast

während der gan - e » Dauer beobachtet werden kann . D e
sün ?te . eine partielle Sannenf nsterni ? im Betrage von
2 Fünftel des Sonn -ndurKwefserS . findet in de» Vor -
mittagsslnnden deS 89. A >' a» st von 7 Uhr 59 Min . b 'S
19 Ubr 63 Min . statt . Sie ist bei uns nicht sichtbar .
Der Merkur ^urrhgang ereignet sich in ter Nacht vom
7. auf den 8 . Mai und dauert von 19 Uhr ll Min .
ahendS b '

S 6 Ubr 89 Min . morgens . Der Eintritt ist
lick ' bar im westlichen Teil des Ätlantisck ' -» Oßean « . ' «
Nord - und Zentra ' amer ka. im nordwestlichen Teile Süd -
anierikaS , im S ' illen Ozean , in O >ta >ie » und Ost»
austral ' cn . Der AilStr ' tt ist sichtbar auf dc>r Nordwest »
fp

' l-e Nordamer kaS , im mittleren » nd westliS 'e» Tei ' e
des St llcn Ozean ? , in Asien und Austra ' ien . im Jndi -
s>5>en O - ean , in Ei ' ropa und Afrika m ' t Ausnahme de »
nordwestlichen Teils . In unseren Eegcnden geht die
Sonne etwa zwei Stunden vor Ende deZ interessanicn
Phänomens auf .

Bereinfachunz In der Stadtverwaltung . Die
hiesi -- e S adtverwaltr nq hat in de» legten Jahren wie »
derholt Anlast genommen . Mahnahmen zur Verbesse »
rung . Beschleunigung und Verbilligung des EeschäfiS -
ganges bei den städtischen Stellen zu treffen . Der
Stadtrat hat in jüngster Zeil nach Anhörung de? Ver »
e

' nS städtischer Beamler ..Richtlinien für die Ver »
ein/achuug . Verbesserung Besck'leuniguiu , und Verb lli -
cung des Eeschäf -SverkehrS bei der Stadtverwaltung
Karlsruh ? und ten städtischen Stellen sowie für den
Vei^ug mitt ' erer Beamter ? n selbständigeren Geschäften "
herausgegeben , d '

e eine weitergehende Reform des ftndt .
Verwallnngsd enstes , ai ' ch mit Rücksicht auf den Be -
amtenabbau , bringen . Die wirtschaflk ' che Ansnühung
der Bctriebseinrich !ungen ist unter dem Cesichtvpunkt
äußerster Sparsamkeit e ner Neuregelung unterzogen
worden . Weil aber nur die richtige AnSwatl und ÄuS -
nützung der Arbeitskräfte für das Gedeihe » und d ' e
ZLirtschaftlichkeit der Verwaltung bürgt , wurde auf m ?g-
llchst viclseitige und xrüno . .qe Lukbildung der Beamten

besonderer Wert gelegt . Es ist zu hoffen , baä diese Maß¬
nahmen vcu Qrfoig begieitel sei» werden .

: : Zur üülchversorgung wird uns von der Karls »
r u h e r M - i ü) h u » o i e i a e u o 1 1 1 u j u) a r t getrie¬ben : Das Städt . Milchamt g bt iu dcu Tag - s^ e . luugcn
beianut , daß infolge we terer Anlieferung von Schwe rer »
milch es miiglich ist . über die Reihe A h naus die Bc !) öl»
kerullg abwechslungswcise mit Milch zu bei efern . Die
Betaunimachung des M >lc!'amts ist insofern unr chtig.weit die dem Milchamt über die Reihe A hinaus zur
Verfügung stehende Milch nicht abwechslungsweise a :t
die Bevölkerung verteilt werden kann , da das M tchamt
seit enigcn Tagen nur einen kleinen Tel der Mi 'ch»
händier und zwar in der Hauptsache den an der Aufrecht ,
erha ' tung des Städt . Milchamtes in erefsierten , die zur
Verfügung stehende Milch abgilt . Wohl ist den übrigen
M lchchündtern , d . h. der Milchhänd '

ergcnossenschaft jetzt
das Recht eingeräumt , ebenfalls aus der Schweiz M Ich
zu beziehen . Dagegen werden die Landwirte , teilweise
fogar ge ^en ihren Willen , gezwungen , nach we vor de
Milch a » die M ichzentra ' e abzuliefern . Die Mi '

ch»
händ ergenosseufchast wird in ein gen Tagen nach Ueber -
w '

ndung der lehien Schwierigkeiten , ebenfalls eine
gröbere Mcnge S ^ weizermilch bekommen . Ter Vee -
kaufspre s wäre bedeutend niedriger , wei -. n d e Händler
das Recht hätten , cbensalls einheimische Milch zu be»
ziehen d . h . die frühere » Veziehunoen zu den frühere »
L ese ' anten w 'cdcr aufzunehmen . Um so bedauerlicher
erscheint es , daß das Städt . Milchamt den M lchhändlern ,
die mit allen Kräf . cn jeht bestrebt sind , die Milchver -
sorgnng dcr Stadt Karlsruhe zu verbessern , nicht nur
keine Unierstühung gewährt , um die nachgesucht wurde ,
sondern auf jcde Art und Speise Schmier gkeite » macht .
Von den Behörden darf fchl eßlich auch erwartet werde »,
daß d '

e Milä 'versorgung endlich in fre e Bahne » gelenkt
wird , damit dcr M lchhändler n '

ck' t zuletu im Juleresse
der Bevölkerung , sich wieder frei bctätioe » kann . Wenn
de Belieferung in den einze ' ne» Bezirken daher keine
gle

'
chmäßige ist. so fällt die Verantworlunq e nz g und

allein dem Städt . Mi ^chamt zu .
: : kriegerwÄfenbescherung . Wie in den frühere »

Jahren , so veraustaltete auch dieses Jahr die O . ^ g ^up ^«
Karlsruhe des ReichSbundes der KriegSbefchä »
digten . Kriegsteilnehmer und Krieger »
Hinterbliebene » eine Kricgerwaiscnbeschcr 'ung .
Infolge der Kostensrage war es dcr EeschäftSleitunz
nicht möglich , d efe Feier im fraßen Fefthallesaal zcn ral
abzuha ' len , w shalb dazu übergegangen werden mußte ,
die Bescherung der Kricgerwaisen in dc >̂ e ' n ;elnen
Stadtbezirke « abzuhalten . De Städt . - -chülerkapelle
hatte durch ihre Mitwirkung die Feier verschönert und
die Her,en dcr Kriegerwaiscn erobert . Ebenfalls stellten
sick, sonstige Gesangs - und Tbeaterkräf !« >n sreu »d' ' chstcr
Weise zur Verfügung Durch den Opfersin » der Kar 'S-
ruher Bevölkerung sowie e '

nzelner Behi ^rd ' n uns F r»
me « war e? der EcsckäftSleitung möglich , de» K ndern
eine kleine Weibnachtsfreude zu bereiten . Einheitlich
wurden die Eefchenke fert gc «stellt und d °e strahlenden
K nderaugen brachten zum Ausdruck , daß ihr entrissener
Ernährer noch nicht vergessen ist.

» :» Schweizer Snppcnküche . Wie uns die W ' nternot »
pilke mitteilt , ist nunme ?>,r die Schw ^ iz ?r Suppen »
kiiche im HildabnnS , Schofelsiraß « 87 , eröffnet . Sin»
Meldung ? » zur Teilnahme a » diescr Küche nehmen cnt »
gegen : Die Un erauSschüsje der Wintcrnolhilfe . das Für -
sorgcamt , Ratl -aus und Zirkel 42, Earidasverband . Blu -
menstraße 1 , Ev . Verein für Sladtmission . Kreuzstr . 2 .̂
Israel . Wohljahr !Ä >und . Kronenstr . 15 . Kleinrentncrbuud ,
Blnmenslr . 1 . Bad . Frauenverein , Kaiscrallce >9, wäh -
rend dcr jeweiligen AmtSslundc » sowie die Verwaltung
der Sck/wcizer Suppenküche werktäglich S—5 Uhr .

Jubilüum . DaS seiner Zeit auf An rag von Johann
Peter Hebel hier errichtete Lehrerseminar I in
der Bismarckstraße kann in diesen Tage » auf sein 1C9»
jährige ? Bestehen zurückblicken . Hebel war auch dcr erste
Seminardirektor .

: : Unfälle . Infolge von Glatteis stürmte in der
Nacht zum 31 . Dezember im Sladtlcil Beiertheim ein
Passant und ^og sich einen doppelten Knöchelbruch zu . —
Beim Holzipalten hackte sich am 29 v . M . ein in
Rüppurr wohnender Hilfkarbeiter Mit dem Beile da »
vordere Glied des linken Zeigefinger ? ab . Dcr Verletzte
fand Aufnahme im städt . Kranke »h« uö . — Am 31 . Dez .,
nachm . 3 Ulr , erlitt eine Hilfsarbejterin hier in einem
Betrieb in Mühlburg dadurch einen Unfall , daß sie Ute
rechte Hand in eine StÄNZmaschine brach e. so daß ihr
Zeige -, Mittel -, Ring » und kleiner Finger vollständig

2Jsn P . Dr . Ivh . Chrysoftomus Schulte .
Q . M . Ca ;) ., Münster t . W .

»Wenn .sich bis beiden Welten des Morgen - und Abend »
landez mit i !) ren un !t efchiedlichen Bildungselementen ,
mit ihren Gegensätzen in Staat und Kirch : . . . . einmal
harmonisch in der See 'e eines Menne » ' vereinigten , fo
gefchali dieses Wunder in dcr Zeit der ersten V 'üte der
Renaissance in der ehrwürdixen Gestalt und achtnngze -
bietenden Persön ' ichkeit des Kardinals B e f s a r i o n."
Mit diesen Worten leitet Pnvatdo ',ent Dr . ü . Möhler
die Mozraphl « de - großen Nenaissancs -Kardinalz ein , di !
kürzlich erschienen ist. (Kardinal Bessarion vi » Theologe ,
Humanist üni» Staatsmann sQuellen und Forfchunze ., ,
herausgegeben von der tZürresaesellschaft XX . Vandj
VIII . 432 gr . S. Paderborn , F . Schöning » 1223, G .
Mk. 25 .—.)

Da , umfangreiche Werk gehört zu den wenigen
Schriften , denen man die Unzun -t der heutigen Ver '

) iiit-
Nisse kaum anmerkt . Se ^ t doch seine 21 Ifatfimj umfang -
reiche St idien und die Benützung einer Reihe ausländ !»
scher Archive und Tiöiiothelcn voraus . Auch Druck und
Ausstottun i verraten bis auf das beigefügte Register am
Schlüsse nichts von der Not der Zeit . Die Schrift dvku -
montiert mehr als alle Worte und Roden die Bedeutung
und Äcistnn ' sfiihigkeit der vor kurzem hier in Münster
tagenden (Nürresqefellschaft , dt« man bewundern

darf , dag sie noch in letzter Zeit ein solches Wert heraus¬
bringen konnte .

Die Lektüre des stattlichen Bandes ist für den Kirchen -
Historiker wie für jeden Freund der Renaissance ein Ge »
nuß . Bei aller Wi senschastiichkcit in Behandlung de»
teilweise spröden und entlegenen Stoffes versteht es der
Verfasser , die We ' t, in die er den Leser einführen will ,
lebendig zu mach ? .». Die Darstelluai und Geltaltunz be-
wezt sich teilweise auf einer direkt künstlerischen Höhe .
Das Interesse des Lesers bleibt wach vom Anfang bis zum
Ende .

An der Hand des Buches fci es gestattet , die Person -
vchkeit des Kardinals Ae .sarion und die We ' t, in der er
lebte und wirkte , auch weiteren Kreisen etwas näher zu
bringen .

Tie Wiege - Bssfariens st^nd in Tra ? ezunt am
Echwarzen Wer . 1413 eblickte er das Licht der Welt .
Aus einfachen Bürgerkrieg hervorgehend , erhielt er auf
Veranlassung de ; Bischofs seiner Heimat eine wissen »
schastliche Auskildim .?, die il 'n schon in jungen Jahren
Nach Kcnstantinoxel sü) rte . Als Schüler des bekannten
Freipriesters Gemistos Pleton , der die italienische
Renaisfaneedewegunz direkt und indirekt tief beeinf . ust

lernte er neben seiner theologischen Welt die antike
griechische Philosophie , vor allem P o.ton , kennen . Od-
wol^ l ihn eine Weit von feinem Learer trennte , blieb er

i U'm do ><' sein Leb - , long dankbar ergeben Cch ?n früh1 wurde B . vom griechischen Kaiser herangezogen . Räch -
dem er 1423 in den Orden der Bosilianer eingetreten
war und 1431 die Priesterweihe empfanden hotte , wurde
er bereits 1433 zum SM eines Klosters in Kvnstantinopel
ern - nnt und 1437 zum Erzbifchcf von Rieaea befördert .
Er sollte Ranz und Titel haben , da er da ^u bestimmt wer ,als einer der griechischen Wortführer am Nnionskonzll
vcn Ferrara - Florenz (1435/39 ) teilzunehmen .

Der Wiedervereiuigunzzgedanke mit der ahendl ^ndi »
scheu Kirche war in der griechischen Christenheit hvuptslich»
lich unter dem Druck der drohenden Türkennot während
des ganzen 13. Jahrhunderts lebendig gewesen . ^ In
Florenz treffen sich endlich zwei Welten . Man muß die
Varfragen , die Borbereitunqen der Griechen , ihre Reife
zum Slcirilsort , die Finanzierung de » ganzen Unterneh »
mens an der Hand des Buches auf sich einwirken lassen,
um ein rechtes Bild zu gewinnen von den Griechen wie
von den Lateinern . Die Beratungen selber verloren sich
in endlosen t '

^eoreti ' chen Debatten , die zur Geniige zci -
gcn , wie innerlich fern und fremd die Griechen den
Abendlündern gegenüberstanden .

Hier rarst : nun B . zum ersten Male in die breiteste
Öffentlichkeit hinein . Und während der Verhandlungen
wurde er in vielem ein anderer , sodafi da , Kon ' il eine
neue Epoche seines Lebens einleitet . Groß geworden in
einer rein byzantinischen Umwelt , lernte er je # die
Theologie der Lateiner kennen , denen er zuzleich die Ge¬
danken Mge der Griechen vermittelte . Sil, lJ . enlker u " d
Idealist teilte er die Abneigung und Vareingenommenheit
seiner Lo.nds 'eute gegen alles Abendländische nicht, zumal
es in seinem Wesen lag , überall zu vermitteln und einen
Ausgleich zu suchen. B . rettete da , Konzil , indem er
nach langen , a issichtsw ' en Debatten auf dem Konzil und
nach heftigen Kämpfen der Griechen untereinander unter
dem Druck des Kaiser » die Mehrheit seiner Landsleute ,die an den Berhand '

unzen teilnahmen , auf seine Seite
brachte , fodah die Union wenigstens auf dem Papier zu »
stände kommen und feierlich verkündet werden konnte .
Doch Hinzen nur einige Griechen dcr Bereinigung mit
ganzer Seele an , während andere in der Ablehnung ver -
harrten und die Mehrzahl der Sache mit frostiger Külle
und f: i» i:seliZer Gesmnung ihren Lauf ließ . In die
Heimat zurückgekehrt , haben viele Bischöfe ihre Unter -
fchrift verflucht . „Wir mußten unseren Glauben ver -
kaufen "

, riefen sie aus . Und der politische Zweck war
doch nicht erreicht worden . Sobald die Türken einen
Borstoß machten , stellten die Loteinerfeinde die Frage :
„Wo bleibt die Hl ' fe des Abendlandes ? Wie sorgt je !,t
der Papst , mit dem ihr Gemeinschaft sefchlo ^c» habt ?"
(S . 181.)

Be ?sarion dagegen gehörte zu den wenigen , die auch
innerlich für die Union gewonnen waren . Das hatte die
römische Kurie klar erkannt . Sie wollte sich darum de»

Mannes bedienen . Im Begriff , vom Konzil in die Het »
mat ?u reisen , erreichte ihn noch cin päpstliches Schreiben ,das ihn mit der Förderung der Beziehungen zwischen der
morgen - und abendländischen Kirche offiziell betraute .Bald daranf , im Dezember 1439 . wurde er al » Vertreter
der Grbchen in das Kollegium der Kardinäle
der römischen Kirche berufen .

Als Kardinal machte sich D. sogleich an die BeHerr »
schung des Lateinischen , das er nach kurzer Zeit bis zur
Vollendung erlernte . Im übrigen blieb er ganz Grieche .Ter „griechische Kardinal "

zählte bald zu drn Tüchtigstenund Angesehensten des hl. Kollegiums . Wiederholt kam
er

^
bei Papstwahlen als Kandidat ernltlich in Betracht .Seme Wahl scheint schließlich zuletzt doch immer n:ehroder weniger an seiner griechischen Herkunft gescheitert

fiu sein .

m
Sein Leben lang war er für seine 5> elmat

tätig . Tief erschütterte ihn die Nachricht vom Fall
Konstantinopels ( 1453). Seine Stimmung findet einen
rührenden Ausdruck in Briefen und Reden (273, 28Sf .,416 f .). Er sorgt schon dafür , daß der Kreuzzugsgedan ?e
gegen die Türken an der römischen Kurie nio'^t cin ^chl^ ft.
Unermüdlich ist er daran beteili .it, um die Fürsten der
verschiedenen Sünder für die Kreuzzugsidee zu begeistern .Vor keiner noch fo beschwerlichen Reife , vor keiner noch
so unangenehmen Legat ! en schreckt er dabei zurück.145» 61 sehen wir ihn in Deutschland . Auf dem
Reichstag zu Nürnberg malmt er in ergreifenderRede die deutschen Fürsten zur Einigkeit und zum Frie »
den untereinander , damit sie der Türkengefahr zu be-
gegnen vermöchten . Doch fanden seine glühenden Worte
unii feine mühevollen Verhandlungen keinen Widerhall .
Schließlich ließ er seinem Unmut freien Lauf . Die Ge -
sandten der deutschen Fürsten nannte er »hartnäckige und
hinterlistige Menschen " (302 ). Verstimmt kehrte er nach
Italien zurück . Aber schon 1433 sehen wir ihn in
Venedig In der gleichen Angelegenheit tiitig . Noch in
seinem Todesjahre 1472 machte er eine Legationsrcise nach
Frankreich . Auch hier mußte er sich eine abweifende , ja
kränkende Behandlung gefallen lassen. Bei oll fciucr
praktischen Tätigkeit , die allein eine volle Menschenkraft
erforderte , war B . sein Leben lang als theologisch -
wifsenfchaftlicher Schriftsteller ungemein
fruchtbar . Er behandelte nicht die eigentliche Schul »
theologie , vielmehr beschilftsten ihn Fragen , die jeweils
gerade akut waren . Zumeist hingen sie mit der Union
zusammen . Er prüfte und würdigte sie mit offenem ,
unöefangenem Blick. Dabei Wichte er sich frei zu machen
von der starren durch die Tradition gegebenen Auffassungder griechische» Theologie , ohne daß er darum cin Scho -
lastiker im Sinne der Lateiner geworden wäre . Dazu
war er zu sehr Grieche und zu sehr — Humanist .

Besjarion als Humanist — ein eigenes , reizvolles Ka -
pitel für sich. Er trat in die Welt der italienischen Re -

naissance ein , al » diese gerade in ihrer ersten Blüte stand .Er hat hier seine besondere Bedeutung . Während man
noch c-anz auf die lateinischen Klafsiker eingestellt war ,vermittelte er dem Abendland das antike «zriechifche
Schrifttum , vor allem Platon . Sein glänzendste ,
Wert „In Ealumniatorem Platonis "

i. rliff .
nete dem Abendlande zum erftenmale die l^edonken ^ e 't
de » großen Philosophen , altert ings , wie wir je !) t f . ft -
stellen können , in neup atonischer Präoung . E » wurde
in Humanistcnkreifen mit «roßer Begeisterung auf -
genommen und wirkte wie eine Offenbarung . Als Kar¬
dinal sammelte sich um ihn ein gelehrter Kreis : seineAkademie . Es war „c : ne Art Salon , in dem die verf ^ ie-
denften Geister sich zusammenfanden , Lateiner ,md t>) . ie-
chen. Gläubig « und Skeptiker , Theologen und Humanisten ,Laie » und Geistliche : alle aber , um hier einen freien
Meinungsaustausch zu pflegen" (323) . Bor allem war
fein Hau » ein Sammelpunkt aller Freunde der griechischen
Sprache . Seine Bibliothek war eine Sehenswürdigkeit .Der Unterganz des griechischen Reiches bewog ihn,
wenigstens das geistige E ^be des Griechentums zu retten .
„Wenn die Griechen "

, fo schrieb er . „auch noch dieses ver -
lieren , dann werden sie m' mdtot , dann unterscheiden s

' e
sich au6 > nicht mehr von Barbaren und Heloten " (322 ).
Uel»era !l ließ er sammeln , kaufen , abschreiben , um da »
griechische Schrifttum in einer Tibliothek beisammen zu
baben . Noch zu Lebzeiten vermachte er sie der Stadt
Venedig , um dem Abendland und feinen Lands 'enten
einen leicht zugänglichen Mittelpunkt für die Benützung
zu schaffen.

Bet feinem Tode (s° 13. Nov . 1472 in Ravenna
auf der Rückreise von Frankreich ) war die Trauer grol >Einer seiner Freunde , der ihm nahe siar » , schrieb un -
mittelbar nach seinem Hinscheiden : „Er war ohne Fra -̂ e
ein großer Mann . Ein Mann von ungeheurem Wissen
und einzig dastehender Veranlagung . Der römischeSt ' ihl besaß keinen Menschen , dessen er sich mehr rühmen
konnte . . . Er hat ohne Unterlaß gearbeitet . . . Ohne
ihn begann mcn nichts und beendete man nichts . . .Emen zweite « Besfaris 'i v er ^ en wir in Zukunft

'
nicht

mehr haben .
" ( 128 f .). Und diese Wertschätzung ny*r

allgemein . Möhler bemerkt : „ Seine Ecfahreuheit in
dem noch jungen Wissen ; ül -er das klassische Altertu . i,sein schriftstellerisches Können und S Höffen, feine red -
nerifche Begabung , feine theologische Einsicht , seine Ürft .
Uche Stellung und Tcitis>°cit, sein ? r H >ch: r ' ■
seine edle Denkweise , sein freundliches , versöhnende »
WeseN, der Zauber seiner fernen Heurnist : iji . j . j
wirtte bci ihm zusammen und wußte jedem Achim ...
Ehrfurcht vor ihm einzuflößen " ( 1) . In der Kirchen »
aeschichte wie in der Geistesgeschichte wird Besjarion seinen
Platz behalten . Dafür for ^t nicht zuletzt das schöne
Mohlersche Werk , das sicher auch jenseits unserer Grenzen ,
besonders tu Italien , die Kröjzte Beachtung finden wird .
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Kaedruckt wurden . Äe Verletzte jand Aufnahme im
städtisckx'n Krauk^ iibaus ^ . . . -

: : Wegen Abbrennen ? von FnterwerkSkSrpern In der
ZlieüjabrSnacht aelan ^ ten 97 w . pen Schießens mit Pi ' lo-
icri be,w . Revo' vern 2 Personen vvn hier zur Anzeige

: : t?inen S -siwächeansall erlitt am Montag abend m
der Herrenstraste die kuer wobnbafte Witwe eines Be-
omlen . T >e wurde nach der Polizeiw «rche Korl ? tor sc «
bracht . wo ?er herbeigerufene Arzt nur noch den Tod
feststellen kouute.

— f * )

veraMaktunoen .
K. D . E ? sei darauf hingewiesen, da^ der uächite

B >in ? ei - n ,̂chm : tiaa t>'n Mittwoch, inri 9 . d. M .
balk> 4 Nhr . im ^ /'seklenbans, Sof êustrahe . stattfinden
wird . BoraiiSsichtlich wird von berufene ». Kräften ein
Mv ' h ' iacb ßsp ' >. I dargeboten werden . — ' Ter Berkauf für
hi " Wi'iterno ^ hil 'e brachte dank eifriger Mitarbeit und
1>rof!,' ttsiigen Tt>end«n dem Franenbundestisch ein schönes
Erae .bn !s V - rfauPnd -> Kleinrentner konnten verhält .

re !ch?>ch en sch^ d .ak werdet unt außerdem war
c? nach Möglich , an da ? städtische ^ iirssrfteaint mehrere
^ »lildlr ! Moldmark abzuführen . Die Arbeit d >>r nächsten
Monate plant der s?raitei ' l ' it»d den Erstkommuni ^anten
x» widmen . Die fxw .nc L?^ t " ai, >>Suk » i,a wil >̂ die »esix
s^arm diiknr ergeben . Sie soll in leiblicher und seelischer
His ' ^ b" s»e ^ n.

1 ! Äadtsche ? LMGrenadier -Dcreln e. v . Zu einer
bederl ' amcn Kiinda ^ bung eckner, ?reuer Kameradschaftund Verebriina pcf#«-»Itc ' c fief> d :c NuitSfe : cr . ver-
fcnnbrn mi > einer Ebrung se

' rer Altveterincn . d 'e den
Nere n am 1 '! Deiemk>"r kest ' icb geschmsi-?ten Garßen -
lanl der Ne >'tan ?-at ^ n . 'wen n ^ r" versammelte Nach
Worten de» ^ egrn^ nna durch den dritten Var îhcn^en ,
k?isenbos»n ^ nkp S ch IN I t li . gedach ' e der erste Vor»
H?« • *><• ?>?rw »# nff . P ' ttfforth , *h . ' c ' nBnn 'ocr R -^e
der Altvetcranen und ihrer Taten vor ">*1 Jahren . wok>ir
ihnen bei' te » ocli '' er Dairk d -»? Valerkandev gebnkire . Die
hKrrü^ en . ber/er/ >ebe, ' den Werte de? Redners bitten die
Anwesenden t - ek erar kken . und In meibevoller Stimmung
e -^nb sich d ' e Nerkamm ' i>n>i und sana da ' ? ' ed d^r
De >>"sc? en . «Dents ^ 'nnd Den ^ ck' lnnd i" ber aVc? "

. Der
de ? Vtrt 'n* unter Prtuvo de ? Herrn

i^ noe ' bardi und .ft Tr fti ' it " , rfWit<»i»r Karl Müll er
(SfliTr/tnnl mit H - tit ? >1 t g e r s am Klavier 5att "n d"n
I ' 0^ r ^ ,lt " i' > „ ! ? eil des Abends iiüerilämnien ; auch
Mr" .>>ke «n Schöning widmete den Äefe'er 'en e ' wn
d<!nlbar anWr - ' r - pticti P,Vn (»rtint :Jrajj . — Dieser S? " ' er
r < >*i1- P * de Weihnachtsfeier d ' e am 22 . De -
pemf' e * ir ' T' «1 ne » S ->i>e d" r 5̂ e >t^a^ e sto^t ^and . w "" 'd ' g

^o5i>°e ' ch d '
e Mit -^ ieder m ' t tfiren

^ nrtfr ' " r" >!>p " hSr ' '>" " er '
ch ^ >' en E n re '^ balt 'oer

^ Kenten " ' ? '
, eestiftei von Mi '

g ' ! '' d5 ''n . Krenn ^ n » nd
Innern des Prr - ' - fi p t r^i ' e da « l^ n ' ereffe der An -

Auch Iii " diese jS' -cr bitten Vr M " nnerch" r
de« »nd .* ~rr ■Kon^ ert '^ " »er Karl Müller !br
f)cif" S »i<r - ^ erffiniira r ^felTt . fach e !r ?r W: m«

prytn n
bnr» vyh p r» irZt+ni : bcr ^ n fjcfrn^ tS
yr ^ nWn br $
fc , pn rpjtrb " ^ itr ** r ^ croeff ^ errrt ^ jirS

N; e r»n ?e ?t -».»r hpw #,n ^ if ^ricbcn ^ ? U
f (*' (*„ t "»r b ^Ä (Vehrten<> pTOcrTt ^n .

Chronik .
Baden .
M . ' nnhcim , Z. Jan .

Nl ' ein nnd Neckar fiiltren Hochwasser und
der Neckar ist b ' reits iiber seine Ufer qetreten . anch
knbrt er Treibeis . I 'n Heidelbcra bat d ?r Neckar
anr den Nänden 5 «m Teil sck>on festes Eis angesetzt .
— In der Nenjakirsnacht entstand auf dein
Marktplatz ? nnW >?n ein ^r profseren Anzahl von Ver -
scnen ein - Schläaerei . bei der e?, aber zu keinen
nennensiverten Vers ^ nnaen von Personen <tekom -
men ist. Tie Polizei trieb dis M ?nae mit dein"'ii ' mmikniiiivel ans ^ mander . .

'Wie bi "r . so ist auch
nach den an ? den nbriaen ? an ^esteil <?n vorli ^q -n -
>en Nachrichten ?n schli ° fc"n . di- N e u ? ahrs nacht
r >» b i a verla ' iken. Bis f ? tzt lieaen auch k ' ' n ?
Wsl '»nn «?rn . dahin vor . daß durch das unvor ? < ti "e
Umgeben mit Sch »^ !vaff ->n Mrsanen zu Schaden
flefcrrimcn wären , wie das hauptsächlich in den letz-
te»i ^ aknrn der s ?äll war .

1 . Jan .
Nm N ?uial ' rstaae konn/s d<>r lrüh ? i-e M " nste ->

pkirrer von ttcnstanz . Geistlicher Nat <tvl Weiß ,
leinen 7 0 . G - bnrtstaa fe^ rn . Weiß ist jetzt
Pfanherr in Wetteibl unn i. Vrg .

k̂ ^ were Nodelltn ^älle hab "n sich anl d» r für Äas
Tchlitt

^nkabren volizei » ich nicht ni ? " ' assenen .̂ a ^ n-
^ rqst - ' ^e in St »t ^aart ereian ?t . N" ^"r anh ?rem
fnbr ein mit mesn"" -"n Neroonen Sch '"' ^^en

pir>-r( wob "i e >n L3' "^ ng ? r ^ r .
Waltima5 ^ n > ' ^ it aetötet wifd ». Ein nach^ol«
a ' nd "r mit k N ^ rlon ' " be '' "t>t '' r Sck>litt "n s^ " ^ ->' im

nr . tr . rmpjr * ( t -i ' t ein "

dhen '̂ ana -». 2 Personen schwere @ cf» ä «
Äelbriick >e erlitten .

und voskt » w
DerNn. 2. Januar . <N ? r » enberlckit .> TI ? Tat »

s'iche, daß r <ni bou »e ob t^ aNch m !t an den
<̂ am «taaen Nollbört ? stattfindet , übt-» eine unverkennbare
Wlrftmi aul die l1nteniebmnn -' esnst aus . _ Es ' ommt
Mnni . bcA . wie qew^ n' >ch hol Neglnn de« neuen fWu*?,
au « Kreisen der Nankk»nhschost erbeb' Iche Kanko ^ ^ q
v"r' Isaen . Am Geldmarkt beqinnt ->!n r -ieres
Täa ' i^ ?s Geld war beute mit bis I Vro ^snt reickNch
' » bähen . Das P >- l,>!?!,,n trifft bei Mn .' n Aönsen am
Effektenmarkt nener^ ' n '»? eine soryf" ' tiae Ausivabl .
Man kaiist In erster siinle tint ? rne>'mlin^en.
die sich qan ? oder prößtenteNs o» f t^oihbakis irn »
oestellt baben . l' ->b? rhau "t bildet die Nmstellnna auf die?

r""°t* " sii N"ch d" s <' "uptaefnr ?chst'iema on
der BZr' e . Politische Momente stehen auch he " te " i <k" s ->
sebr Im N -irder "rund . ? Ie B ?nif ?spe''" ' - t>on b ^ t? il !"t sich
am G »Vi" kt mebr nennittelnd . um flünstla? Ge'ea?nbe!ten
für Geschüst ' w übermitteln . Sie vermeiden es jedoch,
auf lan^e Sicht sich zu engagieren

Im D evI sen " e rk eft r blieben die Ilmsäi- e au '
^-r-

ordentlich aerina . Die A" tei 'ungen erfo ' <»t -?n größtenteils
ve.ll , bei unveriind ?rt >'n Kurlen . A ' 'f Enqland wurden
?0 . auf Holland imd Amerika je 15 Prozent zu <">t ?I ' t.
Bemerkenswert lebhaft ' war das ftJässfTft ans dem Markte
der An'eihe- und Notierten Werte . Allerdings liegen bei

!r' 0iiins r : i' ' iIi 'fit W 11 ' e r n r n bis ^ r ' i ' a ^ ,4 , f? vitii - SO?- :»» ( riifi . r ' i ! "tVn '>3 wi -' d" ? ^ ^ Nfeiasl .
s ' eio ->?d" ? eii" <i'rat »>. r>,. • f<n der (> ene ;>nd lpn ^ r a >'ch
' «» .' mr ' tlin'ei, NMroono , u Tauwetter . Nur in

M^ b !ra? laoe,, ' noch'
s^iost.

Die plfickl ' c 'ie Geburt eines

Itrflft ' qrn Jung - ns

zeigen hocke ' ireut an

Regierungsbanwister DiHer
wd Fiau

Ka ' hiu ^ e , den 31 . Dezember 1923 .
Amallenstr 71.

g >tfniter £f<ig
eintreffend

Frische

Ste ! lett - VsrmLtSlttng
des ^ tt ^ nstinns - Verenl ^ .

'

4202 . L o ka lre da kt e u r . Suche z.
wögt . bald . E ntritt ersabrenen und rühr .
Redakteur , dem Bearbeitung d . ort !. Teile®
it . d . komm .inalen u . w ' k : schaf !s >' ol . Fragen
cbliegt ; auch Mitarbeit im po ' i ' ischen Nach»
r '

chtend
'
cnst Flotte Berichterstat ' nng und

Stenegroi 'hiesert '
gke/t norwer' d

' a . Wohnungs -
Mangel ist zu beach ' en . Gehalt nach Tarif .
Off . mit L benslauk . Nefer . u . ? ti ' >' r .' '<en
an Gen .-Sekr Tr . Paul Weilbächer, Tüsfel«
dorf. Talsir . 55 .

4203 .̂ Tele v b o n st e n o g r a v h . sunge
-' rbe ' tskr . Krait die telepheniscle D ' kiate im
^ ienegramm ausn ' mm» u ans Sch -eib ^ a-
sch

' n " flotl über ^rä ^ t . für sosor̂ gesucht . Off.
on Ten -^ ekr . Dr . Paul Weilbächer, Tüssel-
dork . Talstr . Sö.

4204 . Redakteur , 40 I . . mit virz . Er»
ko ' gen, be ' enders o " ^, M ' tar ^ e ! t " r in Nar«
teior ^on sat > n sucht stelle a ' S S ^ rift ' ei ' er
oder Part >' ' i'k ?retär . Bew . fiefterrrH fronz.
" . engl Sprache u . b^vorzu ^ t Sior >' >' ^ !?t.
^ sf . an P' en - Sekr / Dr . P . Weilbächer,
Dö '> ' !)ork . Ta ' str . 55 .

4^ 5. Vertretung weibl . Interessen
' n R ? d- k !ion . wie auch redn ' r !^ u . oroan '»'atoriscb. Mi ^arbe ' t in der Partei i,icht
^ r i s t st e l l e r i n . sMatl. ge» r . M " bl»
o^rtspsl . , 30 I . s ' it 'ex Stil , oewond 'e

" ^r ' n , geübte .Pr ' ilcri " . Sc^re ' ^ mas ^ ' ne,^ ten -' " ra "? 'e tienrft . Tff . an st' "n <Z ^kr.
Dr . ^ aul «"Vlb ^ cr Düffeldorf , Ta ' ktr . 55.

4^t?g. Redakteur irrt v " ' ?^wirl ' ch-
(r'>i rd " na für ? entrnw ^ bl ^ --s r ^ ? ' n .»weftf .
^ nd " '«r >geb ' etes oeni^-t . Jinüp» K>" nw'' nal»
"olitik u w -rtl ^ oktl . Fra ^ " n i ^ te ^we ^ e d>

No ^ r^''' ' ? nd !knlt »n jibernel ' M -n . ^ k»
1 jj, <? ienogr ""b e u . v^ l^S ' nml ch^k
~ +!l erkorder^ ch Eintritt m^ afichp bald.
^ ^ nun "? m >̂nl"-l ^ i,c. f.-rii '*"
Oks. an p ' e " .S ^kr . Dr . P . Weilbächer '
Dü ^ ' ^ork . ^ nlstrak-e 55 .

4^s>7 . ^ enti-'^ s ^ "r^ag ' M r^rtbtt*
" r ' e<>ph :pi sucht . p- H^ f, '

en
Büro vo r kt eber u . t^ e schä liS »

s ü b r e r . ferrer bilanzsichere " ersten
^ n ch f>n ft e r . erffiti '-Ti >n Rev ' ^ "n aj*® -
« 'pirmesen ; f "rnpv tncht. w r o » o n a " S ' ™
kür An ? . >i Drucks. : kerner tecl ' N Ne »
' ricbsleite .- u . " " ' t - r der Po " ' " '' '
^ ^ reibwar -n -Abt . Wr ^ nuno ^
r ?f. on tf ' *n ^ ek- , Dr . P . We lbacher,

JVVWf . r . 55
~ ' ' -

Pai <r? . .
^bnncrsfa«!, 3 . Jainr . 5"--n . 10 Uhr . Po . I - ^Lv
•Vbön . E . 10. Th - ' ien . B V.R. Nr. lOOl - ^-""

Falcstriaa .

osiasiEPi
Von Samstag , d ? n 5 . ds . Mts . an sind die

Geschäftsräume der Mitglieder der Karlsruher

Bankenvereinigung an Samstagen wieder

^ vormittags bis 12 Uhr geöffnet . ^

AUSTRALIENBekanmmacbutKT .
Der ^ ir^ fnfttiffrDorrttiictil 'ia der k^ th . ly,ka ^ t

uTJnrinhe s>rr 'sntfe für 1 1903 fit?
PI . - flr ; rse -t na -i •>. ? on M« g . 192t
he - her <?ot 0 ' . Ort « irbcn ' te ' erlasse parltzrube,St !»delian » ''r .,s-e 1 . i „ t>? ., lib' ickien - aise" st „ ndk"
von 8 1 itftr »iir l^i ficht nller i ^ ic » m -f.K' n 'nendunaen re - en de » Nor^ ns^ lai ki -̂d
fHTrt tM -H oVr *niiitbli -h , » Proto ' o» heim S' or-
siöcnd" , heS Ke " i» l >> i t >,n "?-^ »S «v ^ te '

ei ' S bis
? » '» ? a ^e der Ve chl ,bkossiiiig der 5k!

'
rcheligimci » de <

vertretiiiia ann ' briii ">en.
KarlSr 'be, de>' ît . De' emher 19 ' 9.

Ctiftnn "sr<lt der Ke^aml ^irchen^emelndc Karlsruhe.
Der ^ orflftfitV : fffimi ) ' . Wci 'tl N -̂ t.

SliiDlifilit KMkKMk .
Um 7 . Ja » « ar 1A24 beiirt '-en nachsichende

^ acbknrfe
^ « -kibaltull'' . Bil-n»' . mb ßtcrr 'rfirf . afi' -ft '«?1.
Ihnn -c », kailfm. Pe^ vtr , ^ he c^-^ 'ejsirpf-j* n<
vri -'wech'

e ' . '«rrorPfift , ? » " irch
Fiw'iiW , R-titribf *» m * %r<i\M >rc i^en,
schreiben, CtetmTaphte PS'tetf, Gavelz»

bereer' . Maschincn'chrciben.
Anm -ldunntn in der Kan,lei, Zirkel 22, bis

B«0 « lm9^ ig r P«r»rnen und Frarhlyrrlceh» mit
• igen ^n Dampfe »n . Anerkannt vonugllche Unter -
brinflung u Verpflegung f Reitand« « IU » Klassen

*
Relaogepäcti •Vereiohorunfl
N fl h « r e AueWo n 9 * tf u r n h

!t Pid . dU Pfg
2 ' Vß d .- <? istchen

NORDDEUTSCHER

Kaffee Odeon *tn ' A . Sülirr - ,rimlnreperstiindc
»t . rnii » | | | ip .Uold - nnil Killet ■

>' Ii n *r 11
Gebisse
mit achten Stiften z

Tajfespre '» «' » .
R <f f . Zit " » l .' r ,

Oon er3tag , den 3 . Januar , abends S ' l t Uhr

Grosses
8 Psiind - Kistchc ^

i « < iilm Viilititiiiii
in Karieruite : NorU ^utsch r L oyü

Apnlur Karlfri !i !lr . c !utrs '! 89 22 ;
in BaJe « > 3adan : L ' flydr ^ ise'iQrc

vV. Linnuth . L rai ?"» 1 »
i| | Leitun ? : Herr Ra ^ ellrrstr . E . Wilkeo |W

)!( Z tr Kenntni « ! p
PjAit ck« vor eltlg ' i» T.i (tpn In de- Zc ' 'atqf ?
>Ä >» ge -jeb^na Verl ' d ni v ?n Frl. Tiiiy ®
y B »rch »rs sl d mir vsrsrhi 'tfonltich Gl ' c - _
^ winsot -e und Anfra« fti ?«i » an ^en . t?ij mirjfd
>?I ?U ll r Feststellunq Verania' S 'itq ne'i"n , tfoßifi
_ de Verlobte wert' r meine Treffer l<-t . roch
|! ( irjendwelchen verwindschaf ' i 'chen Bezlebun ^
isj gen ? u me .nsr Fa rille »tehl. ta
ä Kaff • ««. Ca « di *orei „ Odeon *1

j
"

Dj H rmann ko
^
cli r«.

Ge " enitand® von
Die in der p> tt Do "

I Avril lV3b !» <y. ? kvt
' 023 in den Wa ' en der
Ztrci^ e ^ » und Lo ' alhns»,
' t ' » itdknkn Nieyeii'tä" de
lii 'd Mint Teil nickt ad
acl?o! t. (Sn'» N! » (j8 '.'frrHh*
tintf » 'erden g- m -is-
§§ 980 ,,,'d 981 P (55.<n
a»f«e ^ordert, ihre Rechte
bin - en 4 Wochen leim
>tädt Vahnamt . knlla -
' lratze .' !r . 7l , geltend z»
ma<fen .

» Ilrr Art kauft zu
Vorzugspreisen
da im elffe - en Betrieb

verarbeit .
Badenia

Vorbo'Mfiassc 24.
. Tflffon 3c47 .

^» hle die h c siai freist•m niesieen Platz für aus¬gegangene
Frauenhaare

OsknrDeeker .Ka serstr »:

MöSs. Zimmer
8ktl . Kleider
kauft fortwährend
Äad . Kleider ;entrale ,
Kirkel :;« . - Tel 41 *»45

!

von solidem ^ errn für dauernd

g ej » cht . Angebote erbe ' en unter
A . lt . 100 an die G<jchäftssielle
Ädlersiia ^ e 4 ? .

„Badenia " A .-G.,
Karlsruhe , Adlersiresse 42

Ketallbetten
•tahlmatral?Bn. Kin ^erhetler
1 r» <>an Private , Kata 'oi 74
ra EisanmdbaitabrikSuhl i. Thdr,
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Ä '/t — GM ».'5Vi GMk .. Klei,

'
18 GMk . Fn ' te»lies per IM K'qr.trc^ e ohne Sai ^

ig .© eine und
i schwachem Be.
wogten sich ung«. '
inen macht sich
Ken Erzeugnisse»
>ie Preise gedrückt
irtti . Tee . n«J
r 5—rt GM?, pet
' »ich unverändert,0 GM ?, . GMifejL
men O .PO GMk..•fett 1 .75 GMk..

.ftl. -Wnien . $ n. '
Lage ist die Be«
aen tftn de» mei.
Sj. die Mi fiifrting
er Abt." ?e dieser
isr 1M4 ab wird
n iinnem ', in nur
.»ihr | f>erT «® ' itchf<jJ
E ' klingen-Aiastatt

-echnrp-Ba^-ll und
anderen ? recken
Hiiflc, , gefahren .
icm Bä ^^r» oder
n den Sommer»

iährung , Weh»
Bekleidung) bo»
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nen und rühr. ;

b . ort !. Teiles
af 'spol . Fragen
lo ' i ' ischen Nach-
eriiat' i-na ,ind
da . Wohnun ^s-
>a >t nach Tarif .
. u . ? ti ' >' r ' 'ien .
ilbächer. Tüssel«

g r a v b . junge
ifcT c Diktate im
ans Schweiki ">a»
or* gesucht ,
ilbächer. Tüssel-

l . nit ttnra - Er»
r ' cifT in Var-
o ' 9 S ^ rift' ei ' er
jefterrcK franz.
u ^ t Siar >' "l' iet.
P . Weilbächcr,

Interessen
r !f '̂ n . lirean '«
c Parket
. aenr .
. s>emand ' e ^! kd«
Schre ' ^mas^ ' ne.
an <̂ ' "n -T -'kr.

"?rs , Ta ' >tr ^
t ti" ' ?sreirl r^'

><•§ r *- r ; 'n .'trcftf-
fr (•» Piintnvltnl-

jff- te ^we^ e d.
■rne^ -n .

w -' ftftchft bald.
w»r^ "N.

P . Weilbäch » ,

' r^ag ' M ^ndil«

Geschäft « -
fi rrf ersten

Nei ' " "n 'T®

r techn Be -
Nllv

P . We
' lböcher,

v 'ir-
Nr. 1001 - 2200

Die zweite Steuernotverorönung »
u .

eineIn den ß8 31—Z6 der Notverordnung sind
Reiht.- von Bestimnlungen getroffen, die sich mit der
Vorbereitung der nach Ablauf des Kalender-
jahres 1924 einsetzenden Veranlagung für
das Skalen derjahr 192 4 befassen , die in
erster Reihe für die Veranlag,tngsbehörden (Fi -
nanzämter ) von Bedeutung sind . Hier mögen aus
denselben nur registriert werden, daß, soweit nach
dem Gesetz eine Pflicht zur Führung von Büchern
besteht oder an die freiwillige Führung von All-
chern Rechtsfolgen geknüpft sind , bei der Ein -
k o in m e n° nn d K ö r p e r s ch a f t s st e u et Dom
1 . Januar 19,24 an diese Pflicht nur als crsüllt
gilt oder die Rechtsfolgen nur eintreten , wenn die
Bücher auf wertbeständiger Gr und -
läge geführt werden. Für die Veranlagung des
Einkommens aus dem Betrieb der
Landwirtschaft sind Durchschnitts -
ertrage zu ermitteln . Dabei sind die folgenden
Richtlinien zu beachten :

1 . Die Durchschnittserträge der Landwirtschaft
sind unter Berücksichtigung von Bodenbeschaffenheit,
Kulturstand . Klima , Verteilung der Frucht- und
Kulturarlen , Verkehrslage und Absatzmöglichkeit
nach verschiedenen Güteklassen festzusetzen. Die
Festsetzung hat von dem ^ Ertrag einer selbständigen
Ackernahrung auszugehen . Als solche gilt ein die
Haltung von Zugvieh zur Bewirtschaftung ersor-
dernder landwirtschaftlicher Betrieb , der vom In -
haber selbst im Hauptberuf überwiegend ohne stän-
dige fremde Hilfskräfte ausgeübt wird und dessen
Erträge ausreichen, um ihn und seine Familie zu
ernähren . Die einzelnen Betriebe eines Finanz -
amtsbezirks sind durch das Finanzamt in die Güte -
klMe einzuordnen . Ueber die Einordnung ent-
scheidet das Landesfinanzamt auf die Beschwerde
endgültig .

2 . Die Erträge werden auf der Grundlage der
Preise für die Hauptfrüchte aus der Ernte des
Steuerjahres (Getreide , Kartoffeln , Zuckerrüben,
Wein) , der Preise für die Erzeugnisse aus der VLch -
Haltung und der Preise für die Betriebsausgaben
(Arbeitslöhne . Düngemittel ) in Goldmark festgesetzt.
^ 3 . Für Sonderkulturen oder SonderwirtsHzften
können besondere Durchschnittserträge festgesetzt
werden.

4. Den Durchschnittserträgen sind die das regel-
mäßige landwirtscl>aftliche Betri -bsergebnis ül>er-
steigenden Erträge aus Viehhaltung , sowie Erträge
aus landwirtschaftlichen Nebenbetrieben, Sonderkul -
turen , Verpachtungen hinzuzurechnen.

5 . Die näheren Bestimmungen über die Festsetzung
der Durchschnittserträge und Durchschnittssätze er-
läßt der Reichsminister der Finanzen im Benehmen
mit dein Reichsminister für Ernährung und Land-
Wirtschaft .

Für die Vorbereitung der Besteuerung des Ein -
kommen« aus freien : Beruf und anderer
f e l b st ä n d iger Arbeit , sowie von Hand -
w e r k e r n und Personen , deren Gewerbe-
betrieb nicht über den Umfang des Klein -
g e w e r b e s hinausgeht , werden Unkosten »
p a u s ch s ä tz e aufgestellt, die von den Roheinkünf-
ten des einzelnen Steuerpflichtigen abzusetzen sind :
sie sind für die einzelnen Berufsklassen besonders
festzusetzen.

Steuerpflichtige , die H a n d e l s b ü ch e r nach
gesetzlicher Verpflichtung führen , haben für steuer-
liche Zwecke a u f 1 . Januar 1924 eine Ver-
mögensaufstellung nach Art und Menge (Inventar )
zu machen und eine Eröffnungsbilanz in Goldinark
aufzustellen.

II . Vermögenssteuer.
Für das Kalenderjahr 1924 findet eine neue

anlagnng zur V e r in ö g e n st e n e r nach
Vermögenstande am 31 . Dezember 1923 statt,
bei gelten die Vorschriften des bisherigen
Mögensteuergesetzes mit folgenden Aenderungen.

A . Bewertung .
Das Vermögen wird in Goldmark bewertet, der

steuerbare Betrag desselben auf volle Hunderte nach
unten abgerundet .

Für die Wertermittlung gilt hauptsächlich fol -
gendes :

Ver-
dem
Da -

Ver-

Badifcher Besbachter . Karlsruhe , Donuerstag de» 3 . Januar 1924

Dan ? öss EpMspMs an Deutsch -

wnös Wsh ! lä - er im Mus ! anöe .

2 » Blatt
1 . Grundstücke find mit dem Wehrbeitragswert zu

bewerten , zn dessen Berichtigung Bestimmungen zu
erlassen sind, um eine gleichmäßige Belastung alkr
Steuerpflichtigen zu erreichen.

2. Beim Betriebsvermögen ist das Anlagekapital
mit dem Preise , der Ende des Jahres 1913 zur An-
schaffung oder Herstellung des Gegenstandes auszu-
wenden gewesen wäre , abzüglich eines angemessenen
Betrags für Abnützung, zu bewerten.

3 . Beim Betriebsvermögen sind Vorräte an Roh-
stoffen , Halbfabrikaten , Fertigfabrikaten sowie Wa¬
ren mit dem Preise , der zur Ansrhaffring oder Her-
stellung des Gegenstandes am 31 . Dezember 1923
aufzuwenden wäre, zu bewerten.

4. Das steuerbare Vermögen von inländischen Er -
werbsgesellschaften im Sinne des § 11 Abs, 3 des
Mrpersck)aftssteuergesetzes ist mit mindestens dein
Betrag anzusetzen , dex der Summe der für die An-
teile an der Gesellschaft und für die von : der Ge¬
sellschaft ausgegebenen Genußscheine und Schuld -
verschreibmigen festgesetzten Steuerkurswerle oder
ermittelten Berkaufswerte entspricht.

L. Wertpapiere sind ohne Rücksicht darauf , ob sie
zuul Betriebsvermögen oder zum sonstigen Ber -
mögen des Steuerpflichtigen gehören, mit dem
SteuerkursN !ert oder ermittelten Verkaufswert am
31 . Dezember 1923 zu bewerten.

6. Zahlungsünttel und Forderungen in auslän -
bischer Währung sind ohne Rücksicht darauf , ob sie
zum Betriebsvermögen oder zum sonstigen Ver-
mögen des Steuerpflichtigen gehören, mit dem lau -
feuden Kurse <Mittelkurse) am 31 . Dezember 1923
zu bewerten.

7 . Soweit für die Bewertung der Wehrbettrais -
wert oder Vr.rfneef 'prciv Grunde zu . 'gen
sind ( )! r . 1 . 2 », hat der Rrichbminister der Finan¬
zen mit Zustimu ' ung des Rc ' chsrats für Ge ^en-
stände oder für Gruppen von Gegenständen, bei
denen der Wert oder Preis am 31 . Dezember 1923
den Wehrbeitragswert oder Vorkriegspreis über-
steigt, Zuschläge zu dein Wehrbeitragswert oder
Vorkriegspreis zu bestimmen, wenn anzunehmen
ist, daß das Uebersteigen des Wehrbeitragswerts
oder Vorkriegspreises nicht nur vorübergehend
sein wird . Entsprechend hat der ReichsmmWer der
Finanzen mit Zustimmung des Reichsrats für Ge-
genstände oder für Gruppen von Gegenständen, bei
denen der Wert oder Preis am 31. Dezember 1923
den Wehrbeitragswert oder Vorkriegspreis nickt er-
reicht hat, Abschläge zu bestimmen, wenn anzun h -
men ist, daß das Zurückbleiben hinter dein Wehr-
beitragswert oder Vorkriegspreis nicht nur vor-
übergehend sein wird.

Soweit der Wehrbeitragswert oder VorkriegZ-
preise nicht vorhanden sind oder soweit seit dem
Wehrbeitragsstichtag in der Beschaffenheit des
Grundstücks wesentliche Veränderungen eingetreten
sind , hat der Neichsminister der Finanzen mit Zu¬
stimmung des Neichsräts die näheren Bestimmun -
gen über die Wertermittlung zu treffen.

8 . Ist ein für die Beewrtung maßgebender Preis
oder Wert in Papiernrark oder einer sonstigen nicht
auf Goldmark lautenden Rechnungseinheit ausge »
drückt, so ist er in Goldmark umzurechnen.

Für die Umrechnung in Goldmark ist der lau -
sende Kurs (M ^ttelkurs ) des Dollars an der Ber¬
liner Börse am letzten Tage des Monats Dezern -
Her 1923 , an dem dieser festgestellt worden ist , maß¬
gebend . Der Reichsminister der Finanzen hat den
Umrechnungssatz abgerundet festzustellen und be-
kanntzugeben.

9 . Der Neichsminister der Finanzen ist e mäch-
ligt , für die Bewertung des Vermögens oder einer
Gruppe von Vermögensgegenständen an Stelle d ^s
31 . Dezember 1923 einer anderen zwischen dem
16. November und 31 . Dezember 1923 liegenden
Tag als maßgebend zu bestimmen, sowie für die
Umrechnung der Papiermark oder einer anderen
Rechnungseinheit in Goldmark an Stelle des
Dollarkurses am letzten Tage des Monats De?em -
ber 1923, an dem dieser an der Berliner Börse
festgestellt ift, den Kurs des Dollars an einem an-
deren zwischen dem 16. November und 31 . Dezem -
ber 1923 liegenden Tag zugrunde zu legen .

Von Sr . Eminenz dem Herrn ^kardinal und Fürst -
bischof Bettt # ra erhält die Köln . Bolksztg. fol -
gendes Schreiben, Las in der katholischen Preise

; Hollands und Nordamerikas t>ercffeutlicht wurde.
Pres lau , 1 . Dez . IVA.

Das Jahr 1923 geht zur Neige : ein für Deutschland
furchtbares .^ahr . C.o isioendoll, daselbst . Lander , Leren
Not nach dem Weltkriege weit schlimmer war , jetzt für
die deutschen Brüder E-ammlungen veranstalte « .

Ende eines solchen Jahres rufe ich als zeitiger
Vorsitzender der Fuldaer BischofSkonfereuzen ein herz-
liches Wort innigen Dankes allen Wohltutern zu . na -
meutlich denen in Amerika und Houand, nicht zuletzt
den Freunden in Oesterreich.

Im Kriege saud . en wir ohne Unterlaß zum Himmel
jenen Ruf / der seit JcihrhuuSerteil an unseren Glocken
in eherner Schrift pra . -gte : O rex gloriae , dem cum päcel
König der (Glorie , komm mit deinem Frieden ! Jetzt im
wirtschaftlichen Krieee, der l>oii Monat zu Monat ver¬
heerender für Teutschland wird, kennen wir keinen an -
deren Ruf aiS b .efen. Die Deutschen dulden und harren
aus »wie fe ^idse . ige Gedank . u . Feierlich verkünde!-»
so oft und noch im August d . I . alle Bischöfe Deutsch -
lands : Unser Herz ist frei von iiinchegrdanken . Denn ivir
wissen : es ist doch der Ewige , der im Verborgenen unsere
Geschicke lenkt nach den Plänen seiner ewigen Vor-
sehung.

Ehrerbietigen Dank bor allem dem ■Heiligen Vater
Papst PinS XL, der in gleich liebeiioller Sorge für alle
Völker der Erde durch sei» rastlos s weitblickendens
Wirken im Dienste der Caritas ein Vorbild für alle
Völker der Erde ist.

Tief herzlichen Dank allen Amerikanern , die Geld und
Getreide saudten in Fülle u, .d dabei bedauerten, daß
sie nicht ,noch mehr tun konnten für ein Volt von über
00 Millionen .

Innigen Dank den Holländern , deren Spenden soviel
Trost brachten, und deren Familien Tausende hungriger
Kinder aufnahineu .

Die Bischöfe der Fuldaer Vereinigung richten an die
Wohltäter in Amerika und Holland und in anderen
Landern die herzliche Bitte :

'
Vergesset unser nicht im

Jahre 10241
Ein Winter von furchtbarer Härte ist angebrochen.

Herzzerreißend klingt durch die Welt der Notschrei des
Kardinals von Kein , und aller Bischöfe der besetzten
Gebiete . Da ringen Millionen von Hungernden , Frieren -
den und Verzweifelten unter schlimmsten Leiden um das
tägl che Brot . Ihr Verlangen , verarbeiten und fiei ihre
Verpflichtungen nach bestem Können erfüllen zu dürfen,
wird wie eine unehrliche Ausrede bösen Willens herzlos
abgelehnt und als unehrlich gemeint geflissentlich in der
Presse des Aus audes gebrandmarkt . Wozu dann die
Verzweiflung treibt , zeigen traurige Tatsachen^

Nicht viel geringer ist die Not im übrigen Deutschland.
Auch in Ostdeutschland und Mitteldeutschland redet die
Statistik eine erschütternde Sprache . Hunger und Unter -
ernährung und in Fn ge des-en Abmagerung und Blut -
armut überall . Nicht die kleine Zahl derer, die in
Restaurants oder Vcrgnügungslokalen den reisenden
Fremden auffallen , ist das deutsche Volk . Die Massen
des Volkes leiden schwer unter der eingebrochenen Kata -
strophe . Die Enlkräftun ,̂ d e Tuberiu ' ose , die Räch liS
nnd Skrophulose. die Säuglingssterblichkeit wirken ver-
Heerend . Immer wieder haben die deutschen Amte die
gesamte Kutturwelt aufgefordert » mit klarem Blick die
Frage zu prüfen : Wie wird die Zukunft einer so leiden«
den Kinderwelt in den kommenden Jahrzehnten sich ge-
stalten ? Wo bleibt Volkskraft. Und tvas wird aus der ge-
samten deutschen Kultur ?

Es ist nicht angenehm öfsentl '
ch als Btt ŝtell"r zu er -

scheinen . Daß „Geben seliger ist als Nehmen "
, wissenund fühlen auch die deutschen Bischöfe . Aber höher als

solches Eml ' finden steht die Pflicht der Liebe zu unseremarmen Volke .
Daher die Bitte an alle unsere Wohinter im Auslände :

Entziehet dem deutsch ' » Volke im Jahre nicht die
hilfreiche Hand , der wir schon soviel verdanken. Eure
uneigennützige L ^ebe stärkt im . Vo ' ke das Vertrauen , das;
nicht unerfüllt bleiben wird , was als frohe Botschaft am
Weibnachtsfest durch die Lande klingt : „Friede den
Menschen auf Erden ! "

Der Vorsitzende der Fuldaer Bischosskonscrenzen:
A. Eard . B e r t r a m,

Fürstbischof von Breslau .

— ) ch ( -

- ) » ( -

/ . M lchten .
Aendemng im Hinkerlegungswcsen . Vom. 1 . Januar

1924 an sind die bei den Amtsgerichten errichteten Iu -
stizkassen die öffentlichen Hinterlegungs -
st e l l e n. Die vor diesem Zeitpunkte bei den bisherigen
5) !uter :egungsstellcn , den Finanzämtern anhängig gemo - -

denen Hiiiterlegungca werden noch bis Ende Äanuar 1S24
von den Finanzämtern weiterbehandelt und, soweit sie bi «
dahin noch nicht erledigt sind, auf 1. Februar 1924 gleich»
falls an die Justizkassen abgegeben . Aufsichtsbehörden
über die Juftizkassen als Hinterlegungsstellen sind die
Amtsgerichtsvorstände . Beschwerden gegen die Entschei-
düngen der Amtsgerichtsvorstände in Hinterlegungssachen
gehen an das Justizministerium .

Dl !» Vadische Gesetz- und Verordnungsblatt (Nr . 8ch
enthält Verordnungen des Staatsministeriums über Ver»
waltungsgebühren sowie über den Vollzug des Hinter »
legungsgesetzes : ferner des Justizminister » über die Aus -
legung des Hinterlegungsgeletzes .

* ( -

Kirchliche Nackrichten.
Durlach , 27. Dez . Zu einer erhebenden Aeußerunz

katholischen ^ Geistes, die über den Rahmen ihrsr engeren
Umgebung/hinauS -bekannt zu werden verdient , gestaltete
sich die . heurige , Weihnachtsfeier der vor drei Jahren >»S
Leben gerufenen Fi l ia lk i rch e Grötzingen bei
Dur ach. Das We hnachtsfest Hai h er seinen ganzeP
S nn als Farn

'
licitfest zum Ausdruck gebracht, als die

Gläubigen eng ^oorängt im Natkirch
'ein von Grötzingen

sich versammelt hatten >i »d der erhebenden Feier de <
Weihnachtsmessen beiwohn en . Besonders hervorgehoben
werden muß aber d e schöne Umrahmung d 'e die Hand-
lung am Altar durch den Vortrag der „ Messe in F -dur^
von Pembauer erfuhr . Der S nn der Liturgie wurdi
durch den meisterhaften Vortrag dieser Jristrumentalmessl
für alle Anwesenden zum Erlebnis . Kirchenchor uich
Ji :strnmsnialheg °eitu >!gtte stete » pnter Leitung von Herrn
Oberrechnungsrat Neumaun ibr Bestes. Als Mttw ^r-
kende verdienen Frl . E . Neumann als Violinvirtuosiit
und e

' ne bekannte hiesige wohlverdiente Familie ge-
naimt zu werden . Wenn man die kurze Zeit seit dem
Bestehen der Filialk rche und d e , Verteilung der Katho-

. liiert unler die 'Andersgläubigen in Betracht zieht , kann,
man d ese opferfreudige Zusammenarbeit als Glanz --
leistnng vielen Gemeinden im Land als Musterbeispiel
hinstellen und zur Nachahmung empfehlen.

- ( © ) -

Mus dem sov
'
alcn Lsbez ? .

Invalidenversicherung . Durch Verordnung des bad.
Arbeitsministers vom 27 November 1928 ist mit Wir¬
kung vom 31 . Dezember 1923 das Einzugsverfahren in -
der Invalidenversicherung ausgehoben . Vom l . Januar
1924 ab müssen daher alle Arbeitgeber , die invaliden-
versicherungspflichtige, Personen beschäftigen, die dem
Arbeitsverdienst entsprechenden Beitragsmarken für jede
Beschäf,igungswoche bei einer in Baden gelegenen Post-
anslalt rechtzeitig selbst kaufen, in die Ouiltuugskarten
einkleben und entwerten . Zuwiderhandlungen werden
mit Geld bis zu lvvv Goldmark bestraft .

Die Lage deS Arbeilsmarkies . Die Arbeiismarktlage
ist gegenüber der Vorwoche im allgemeine » unverändert '
geblieben. Kleine örtliche Belebungen waren Haupt -
sächlich auf das WcihnachiSsest zurückzuführen und sind
stellenweise bereits durch Entlassungen wieder ai '.Sge«
glichen worden . Die durch den Personalabbau bedingten
Entlassungen bei Bahn und Post machen sich auf dem
Arbeitsmarkl allmählich bemerkbar .

Eine traurige Statistik .
^ .rt &as Berliner Tageblatt veröffentlicht eine Stail «

stik der Berliner Polizei -Aemter über Selbst -
mordfälle dieses Jahres bis 1 . Oktober. Da-
nach sind uii Bezirk Charlolt ^ iburg von 161 Selbst¬
mördern 79 , also die Hälfte , aus N a h r u n g s -
sorgen in den Tod aeaangen . Im Bezirk Krenz-
berg sind unter 1G9 Fällen 144 , also fast die Ge-
samtheit , und im Bezirk des Polize 'amtes WeddiN -
aen . dem charakteristischen Arbeiterviertel im Nor-
den Verlins , die iveitans größte Zabl der gemel-
deten Selbstmorde ans das gleiche Motiv znrück-
ziiSifirfN. Die SelbstmörAr gehören vor allem dem
M i t teIstande an .

- ) * (

St ^ setragen .
Bewertung dcs Eigenverbrauchs der Landwirte für

die Umsatzsteuer .
Im Landesfinanzbezirk 5iarlsrnhe ist die Nicht-

zahl zur Bewertung des Eigenverbrailchs d ^r Lan )-
Wirte für den Monat Dezember auf 18 Billionen
Papiermark , für das 4 . Kalendervierteljahr 1023
aus 21 Billionen Papiermark festgesetzt worden.
Diese Richtzahlen sind bei den bis spätestens 10. Ja -
nuar 1021 auf die Umsatzsteuer zu leistenden Ab -
schlagszahlungen nach Art . IV Nr . 10 der zweiten
Stenernotverordnung vom 19. Dezember 1923 zu
berücksichtigen.

Die Ge ' o '. ös ^ ckZr als Sch : rmvögLe
tes Kkofters Ettenheimmünstsr .

Bon Benedikt Schwarz .
Vom Hünzrsedel, der nördlichsten größeren Er -

hebui :q des südlichen Schivarzwaldes , ziehen sich nach
verschiedenen Richttingen mehrere Talsenkungen,
an welchen diejenigen der Schutter , 'der Unditz nn>d
der Blnche die bedeutendsten find .

Als Ausgangspunkt dieser Täler , gleichsam als
Trefst und Knotenpunkt kann der Stritt - oÄer
Streitberg angeschen werden, eine uralte Siegelung
am Fuße des Hünersedels . Hier treffen sich die
Verkehrswege, lvelche voni Schutter - ins Bleichtat
oder von beiden in 'den Finstergraben des Uuditztales
nach Euenheim führen . Auch idiese Verkehrswege
sind uralt , uird wir finden schon im Mittelalter hier
oben - einen Zollstock am Birkenberg beim Strittüerg .
wo für die Waren , die vom Schwarzwald ins Rhein-
tal und umgekehrt geführt wurden , eine Abgabe zu
«entrichten war .

Hier an dieser Stelle stieß das Gebiet verschiede-
ner Herrschaften aneinander : Das Schutlertal war
größtenteils gerolidseckisch , das Bleichtal kürNbergisch-
kenzinger oder vorderösterreichisch , auch baden-hoch-
bergisches Land und das Tal der Unditz war Gebiet
des Klosters Ettenheimmünster und als solches ge-
wissermaßen straßburgisch.

Dos Kloster Ettenheimmünster , welches in jener
Gegend gegründet wuvde , wo dereinst das irische
Glaubensbote Landolin den Märtyrertod erlitten ,
:stand ursprünglich unter dem Schul! und Sckiirm der
Kaiser , welche die Schirmherrschaft den Bischöfen
hon Straßburg übertrugen , von welchen sie um das
Kahr 1430 auf Hie Herren von Geroldseck iibertra -
.«eii wurde

Die Grafen von Hohengeroldseck , welche drüben
über dem hohen Erassert (1400 Graßhard genanm )
auf ihrer stolzen Burg saßen , übernahmen gerne die
Rechte eines Schirm - oder Kastenvogtes dem Klo-
ster und seinen Untertanen gegenüber, d . h . sie be -
zogen gerne ldas Einkommen, &; e Strafgelder und
Abgaben, welche einem 5kastenvogt zustanden, aber
vergaßen die Pflichten , welche ihnen als Schirm-
Herren des Klosters oblagen.

Von den Bedrückungen nnd Verwüstungen, den
Vergewaltigungen und Ungerechtigkeiten, welche sich
diese stolzen Herren von Hohengeroldseck dem ar -
men Kloster und den armen Klosterleuten gegen -
über erlaubten , soll in Folgendem berichtet werden. * )

Besonders stark trieben es die Geroldsecker im
16. Jahrhundert , Schon um Has Jahr 1520 r

'ahen
sich die beiden Klöster Schuttern und Ettenheim -
Münster gezwungen , beim Kaiser als obersten
Schirmherr » Schutz gegen den gewalttätigen Grafen
(^angolf von Geroldseck zu suchen, der nach Ranb -
ritterart Klosteruntertanen überfiel und ausraubte
und sich andere Gelvalttätigkeiten dem Kloster Et 'en-
heimmünster gegenüber zu schulden kommen ließ.

Von Brüssel aus erließ Kaiser Karl V , an? 12.
September 1620 ein Mandat an den Grafen Gatt -
golf, worin ihm feine freventlichen lind mutwilligen
Unternehmungen verwiesen wurden unter Andro-
hung der Reichsacht und einer Strafe von 100
Mark Goldes . ^Die Folge dieser kaiserlichen Intervention ivar
offenbar der Vertrag , i>er 1522 zwischen Abt Lo¬
renz von Ettenheimmünster und Graf Gangolf von
Hohengeroldseck geschlossen wurde.

Nach diesem Vertrag sollte der Abt fürderhin den j
Geroldsecker als Kastenvogt anerkennen , der Graf i

* Quellen : Urkunden und Akten der Abtei Ettenheim - {
Münster im Generallandesarchiv . j

l aber die Klosteruntsr anen in Ruhe lassen . Wmn
sich Steifigkeiten ereignen sollten , wären dieselben
vom Bischof beizulegen.

_ Solange Graf Gangolf lebte , hatte das Kloster
einigermaßen Ruhe ; auch unter dessen Sohne ta -
men keine größeren Uebergriffe vor . Dagegen
suchte der Enkel Graf Gangalf Quirin einzuholen,
was Vater und Großvater unterlassen hatten . Ais
er im Fahre 1569 mit Truppen dem Prinzen Eond6
in Frankreich zuhilfe zog, ließ er eipen Obristen mit
1V00 Mann seinen Musterungsplatz im Kloster ans-
'schfogen und diesem Früchte, Wein nnd Vi . h weg¬
nehmen. Die Untertanen wurden geplündert und
Gebäude in Brand yesteckt, so daß ein auf 10000
Gulden geschätzter Schaden entstand. Graf Quirin
fiel in einer Schlacht in Frankreich : für seinen m n-
derjäbriaen Sohn Fakob übernahmen die Gmfen
von Sulz und Lupfen die Vormundschaft. Di se
trieben es besonders stark mit dem Kloster. Einige
dieser Geroldsecker Heldentaten Vierden wir an der
Hand der Akten unseren Lasern mitteilen .

Am 6 . Juli 1546 schreibt Abt Quirin in Etten -
Heimmünster an den Grafen von Geroldseck : Er fei
am gestrigen Tag im* anderen frommen ehrlichen
Leuten , darunter der Feldzeugmeister von Brei '

ach ,
die beiden Bürgermeister von EniiMngm, zu Münster
(Ettenheimmünster ) bei einer Hochzeit gewesen , da
seien etliche Jäger , darunter der „ Sauenhans "
(Saulhans ) , der Balthasar und einige Bauern ober-
halb dem Kloster mit einem großen Ge 'chrei mit
Hegen und Jagen vorübergezogen und hätten et-
liche Schuß über die Tiischgesellschaft hinabgelassen,darob sich selbige ganz entsetzt habe. Es seien Ge-
roldseckische Jäger gewesen .

Der Abt bittet den Grafen , er wolle solchen Hoch-
mnt und Trutz gegen ihn abstellen und dafür sorgen,
daß man ihn ungestört lasse.

Am gleichen Tage noch antwortete der Graf , daß
er mit Jagen in der Nähe des Klosters den Abt
etliche Zeit verschont hätte , und fährt fort :

„Dieweyl Ihr aber in dießem Frieling . im vollen
Mayen , für uW für gejagt, weder Jung noch Alt
ge/chont . während andere Nachbauren sich diesclb
Zeitt der Jagd enthalten , bin ich verursacht, nach
recht und fug in meinem Wildtbann jagen zu lassen,
Hab meinen Leuten befohlen, bei günstigem Wetter
zu zeigen ^ Dabei find sie einem Schwein nachge-
liüntt , mög' n wohl im Holz aei'chossen , ich glaub nit .
daß sie über das Kloster geschossen nnd darin etwaZ
Gochniut getrieben haben . Ich loil » ' iiel, zu wiss n
tu « , daß ich sürohin in meinem Wildtbann jagen
nnd schi .>s" n lassen w rde, tevi l mir g bührt . Sol -
ches Hab ich Euch us Eüer Schreiben zur Antwort nit
vorenthalten wollen. Sonsten bin ich geneigt. Euch
und dem Gotteshatis gtites zu erweisen. .

Das war eine derbe Antwort irnd eine deutliche
Kampfansage.

Als im nächsten Winter der Graf im Dörlin -
bacher Wald jagen wollte, und die dortigen Kloster-
Untertanen zur Beihilfe aufgeboten wurden , weig 'r-
ten sie sich . d " itt Befehle des Grasen zu gehorche»,da ihnen der Abt solches verboten hatte .

In der Woche nach Quasimodegeniti 1517 ließ der
Geroldsecker den Schultheißen am Dörlinberg anfs
Schloß nach Hohengeroldseck kommen und fragte
ihn : „Wie kumpts . das du mir kein Liit zum hegenund jagen geschickt? " (Ak 'en) . Der Schultheiß wollte
sich ausreden und sagte , es sei nicht in bösem ge 'che*
ben . es sei {Pitt gewesen und devgl . Aber der Gras
drohte ihm : . .Wenn du das noch mal nicht tust , will
ich dich in eine Stube ( im Schloß) setzen , daß dir
die Füße zum Fenster hinaushängen .

"
(Fortsetzung folgt . )
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lleder den Verbleib des seit 21 . Dezember v ^ r -
, ni.ßten 18 Jahre alt ^n Heinz Gerlach konnten bis -
>)er feine Ermittelungen peniacht werden . Alle Be -
»ninzungeii , eine Spur ausfindig zn macheu , bli ^ -
Isen bis jetzt erfolglos . —, Am letzte» Sumstag

- tummelten sich öer 13 Jahre alte Karl Ucharim ,
-Pi -; UjLbrme Maria UchW « und der gjährjM
Siegfried Hoffmann - auf der Backofenweierstra ^e
mit einem Schlitten . Dabei fuhren sie zn dritt
von einer etwa 5 Meter hohen Böschung herunter ,
sodah der Schütten bis in die Mitte des noch n '

cht
fest zugefrorenen Weiers rutschte . Alle drei bra -
cfpn ein und ziuei davon , die Maria Ucl)arinl und
ä>er Schüler Hoffmann ertranken . Karl
Ucharim konnte sich auf die Eisdecke wälzen , von
wo auö er mittels einer Staube an Land gezogen
und gerettet lverden konnte .
Wehr , W . Dez .

Am Samstag nachmittag war Schlossermeister
Kram ?r in Enkendorf mit einer Reparatur an
der Wafseileituug beschäftigt , als ihm durch Zufall
ein Stück Holz an die Schläfe flog . Trotzdem
der Schwerverletzte noch in der gleichen Nacht im
Schopfheimcr Spital operiert wurde , erlag er
leinen Verletzungen .

*» •*
Aus Mittrlbade » . Mit Freuden hat es joder vater -

ländisch gesinnte Staatsbürger beglicht , daß die Niegie-
rung über Schieber und Wucherer schwere Strafen der-
hängte , um dadurch die ehrlicher, Leute vor weiteren
Verlusten , die jene als Gewinn einsteckten, zu schützen .
Doch infoige bürokratischer Anwendung jener Gesetze
sann auch das ß>ege» te : l erreicht werden , wie dies kürz -
lich in einem Orte des Amtsbezirks Achern geschah,
c-in Arbeiter der von seiner Stelle entlassen worden war
und Handelserlaubr .is erworben hatte lauste Meerrettich
und ließ den Leuten die Wahl , ob sie denselben in
Schweizer Franken oder in Papiergeld bezahlt haben
möchten. Dies wurde im Dorfe be 'aitni , und wer will
sich darüber wundern , daß verschiedentlich die Forderung
nur in Franken genannt und übe" M >rrk nicht gesprochen
wurde ? Die klemen Landwirte , die nicht über die Aot
der Stadtbevölkerung hinweggehen und nur nach dem
jeweiligen Geldbedarf verkaufen wollen , haben Einnah -
men fast nur im Spätjahr . Der Staat verlangt feine
Steuern — und zwar jeden Monat mehrere — in Gold¬
mark . Wertbeständiges deutsches Geld war aber in jener
Zelt noch nicht zn erhalten . Anch bestand unseres Wis-
sens kein Verbot , ausländisches Geld , wenn solches ange -
boten wurde , anzunehmen . So hatte keiner der Land -
wirt - irgend eine Ahnung , daß er gegen das Gesetz der-
stoße, denn auch die Zichorienfabrik Lahr hatte in Fran¬
ken ausbezahlt . Zudem handelte es sich um Leine
Summen , die in keinem Falle den Monatsgehalt eineö
»littsere » Beamten überstiegen , z. T . aber auch kaum zn
«inem Paar Schuhe reichten. Nicht wenig erstaunt
waren aber die Landwirte , als sie gerade vor Weihuach -
ten einen Straszettel , lantend auf 1. Einziehung der
Franken , 2 . 100 Goldmark S rafe und 3. drei Wochen
Gefängnis erhielten , gleichgültig , ob viel oder wenig
Franken eingenommen wur -den . Wir sind der Negierung
recht dankbar, wenn sie gegen solche, die aus der Geld -
e» lwert » ng Gewinn ? ziehen wollen , mit aller Schärfe
vorgeht , möchten ihr aber doch anHeim geben , ob es zur
Stärkung ihrer Autori ät dient , wenn ihre untergeord -
» eten Organe gegen kleine Landwirte , die gegen wert -
beständige Ware , die ganz gut auch hätte aufbewahrt
werde » können , auch wertbeständiges Geld en geg«»neh°
inen , um damit ihrer Steuerpflicht genügen zu können,
in solch schroffer Weise vorgehen . ( Wenn im Geschäfts -
leben die Gewohnheit einrisse , Waren nur gegen gutes
Auslandsgeld zu liefern , müßten alle verhungern , die
?ein Alisl « ndsgeld Haber. . Das ist richtig und jedermann
wird daher versieben , daß der Staat vorgehen muß .
Aber der Staat hätte eben auch bei Zeiten , dafür sorgen
müssen , daß das Geld , das den Leuten für ihre Waren
bezahlt wurde , nicht von Tag zn Tag entwer et wurde .
Da dies nicht oder erst sehr spät geschah, so hatten die
Warenverkäufer wenigstens ein moralisches Recht,
wertbeständiges Geld — das war m diesem Fall Aus -
landsgeld — für ihre Waren entgegenzunehmen . Es ist
immer eine schlimme Sache , wenn Moral und geschrie-
benes Recht sich nicht decken, wie in diesem Fall . Dann
find aber auch die aus diesem Anlaß verhängten Strafen
zwar formal berechtigt , aber tatsächlich unmoralisch
im hohen Grad . Durch solche Strafen leidet die
Staatkau ' orität ungeheuer , und man muß deshalb im
Interesse der SlaalLautorität wünschen , daß bei Vcr »
bescheidung solcher Fälle das Jneresse der Staatöau ori -
tat mehr tm Auge behalten wird , als es hier der Fall
war . Hier ist tatsächlich das höchste Recht das größte
Unrecht . D . Schr .)

St . Blasien , 1 . Jan .
Wie uns von der Wetter - und Sounenwarte St .

Blasien mitgeteilt wird , erreichte die Stärke der
Sonnen st tohlung am 31 . Dezember mittags
in St . Blasien , bei wolkenlosem Himmel, »den außer -
ordentlich hohen Wert von 1,274 Kalorien auf den
Oiladratzentimeter in der Minute . Dies ist die
hoch st e Strahlungsintensität , die bisher — in vier
Beobachtungsja -Hren — im Winter in mittleren
Höhenlagen des Schwarzwalbes gemessen wurde .
Sie wird im Tiefland selbst im Sommer nur ganz
selten erreicht . Die bedeutende Star ?? der Sonnen »
strahlnng ist der Grund , warum man aus den
Schwarzwaldhöhen auch bei strengem Frost nnd
mäßig warmer Bekleidung in der Sollns kein
Kultegefühl hat .
Billingcn , I . Jan .

Die etwa 23iäijric - Maria Reich aus Fischbach
wurde dabei erwischt , als sie im hiesigen M ü n-
st e r von einem Seitenaltar eine Altar decke
stehlen und die Vorhänge von vier Beichtstühlen
verschwinden lassen wollte . Innerhalb kurzer Zeit
ist dies der dritte Fall , in dem Diebe die Kirche
heimsuchten .
Konstanz , 1 . Jan .

Die Untersuchung i u der Falschmün¬
zerangelegenheit führte nun zn einer neuen
Verhaftung , den dritten Teilnehmer der Firma
„ Süddeutsche Ferusprech -Gesellschaft G . in. b . io . ,

"
Fr . Robert Schlesinger . Während Saier und Dil -
ger ein umfassendes Geständnis abgelegt haben ,
verlegen sich Schmid und Schlesinger znnäclsst noch
auf hartnäckiges Leugnen . — Die Untersuchung
M' gen die wegen Banrnotenfälschung Verhafteten
Heck, wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird ,
ergeben , daß nicht , wie in verschiedenen Blätter -
Meldungen irrtümlich berichtet worden ist , 8—9000
Ftckschitücke angefertigt worden sind , sondern nur
8 —9000 Franken .

Rücktritt öes SsnatsxrZfiözntsn am
Gdzr ?ÄnüesgsLicht .

Karlsruhe , 1 . Jan . Wie die Karlsruher Zeitung
mitteilt , tritt Senatspräsident am OberlandeLgericht
Freiherr Wilhelm Marschall v. Bieberstein in den
Ruhestand . Freiherr Marschall v. Bieberstein wurde im
Jahre ILM in Karlsruhe geboren , wurde 1879 Rechts -
praktikant . 1882 Referendar und Hofjunker , 1834 Amts -
richter in Mosbach , 1887 in Emmendingen , 1890 Kammer -
junker und gleichzeitig Lberamtsrichter in Karlsruhe ,
1892 Lcrndgerichtsrat, 1894 Kammerh : rr, 1900 Ober¬
landesgerichtsrat . 1906— 1.910 war er auch Mitglied des
Kompetenzgerichtshofes , 1910 wurde er dann unter Ver -
leihung des Titels Geheimer Lberregierwngsrat Vor -
tragender Rat im damaligen Ministerium der Justiz ,
des Kultus und Unterrichts und im September 1912
Scnakspräsident beim Oberlandesgericht . Seine hervor -
ragenden Verdienste um das Badener Land und die
badische Rechtspflege belohnten die Großherzoge Fried -
rich L und Friedrich II . durch die Verleihung hoher Orden
und Auszeichnungen .

*
Landeskonferenz des Deutschen Eisenba hncr -

verb -mdcs — Bezirk Baden .
Karlsruhe , 29 . Dez . Am letzten Sonn lag fand hier

«ine Landeskonferenz des Deutschen Eisen -
bahnerVerbandes — Bezirk Baden statt , die
einen sehr starken Besuch auszuweisen haUe . Ter zweite
Verbandsvorsitzende B e r » h a r d - Berlin gab in einem
Referat ein übersichtliches Bild über die weltpolitischen
Vorgänge und deren fühlbaren Eiuwtrkungen auf das
Wirtschaftsleben . Nach einer lebhaften Diskussion . in
der die Art und Weise im Beamtenaöba » scharf kritisiert
wurde , fand eine Entschließung einstimmte Annahme .
Darin wird schärfster Protest gegen die Form der Eirt-
lassungsattion erhoben . Ferner wird der Vorstand des
Deutschen Eisenbahnerverbandes ersucht, gegen die Be -
strebungen nach Beseit gung des Achtstundentages alle
geeignet erscheinenden Abwehrmaßnahmen zu treffen .

*
Zum Fall Huudertpfnnd .

Freil ' urg , 8 . Jan .
Ueber den Aufenthalt des Holzschnitzers

H u n d e r t p f n n d , des D o p p e l m ö r d e r s
von Saig , weiß man noch immer nichts b ? °
stimmtes . denn die Nachrichten von feiner Verhaf¬
tung in der Pfalz hat sich als ein ? F a l f ch m e l -
d ii n g entpuppt . Mit einer gewissen Wahrf Hein-
lichkeit hat Hund ? rtpfund in Fortsetzung seiner
Flucht durch die Südpfalz die Richtung nach Straß -
bürg eingeschlagen . Hält er sich noch dort . auf . so
dürfte seine Festnahme wesentlich von der Geschick¬

. Suchetscksu
Der neue Vrockhaus. Handbuch des Wiesens in vier

Bänden , hat fich in kurzer Zeit für das deutsche Haus
« neirtbehrlich gemacht . Wenn man den soeben erschiene -
neu zwe ten Band ( F—K ) des neuen Brockhaus aufmerk -
[am durchblättert, ist man immer von neuem erstaunt
ibev die Reichhaltigkeit und über die Sorgfalt , mit der
jede Regung der neuen Zeit , jeder einigermaßen wert -
ivalle Schritt in, geistigen nnd mater ' ellen Weltgang ver -
Zeichnet ist. Im zweiten Band finden wir in allernächster
Nähe beisammen die größten Gegensätze : .„Kapitalismus ",
«Kollektiv smus "

, „Kommun ' smus "
. Tehr zu begrüßen

sind die zahlreichen wirtschaftspolitischen Artikel mit
>bre » trefflichen Uebersichten . Wir nennen nur :
»Frauenfrage "

, „ Genossenschaften "
. . E' ewerkvereine " .

„ Jugendbewegung "
. Man ist

'
geradezu erstaunt , welche

Masse lebeud '
gen , anregenden Stoffes in diese lleber -

sichten hineingearbeitet ist . Naiür ^ ch ist der Handel voll
gewürdigt man kann ihn sogar bildlich in se r. er Eni «
toickliUTfl aus grauer Vorzeit bis zur neueste « Le pz

'
ger

Messe verfolgen . Ein besonderes Ehrenblat » !>ec Brock-
Haus bilden die belehrenden medizinischen Artikel , leide
mit ausführlichen Uetasichten . Vei den J-rtfefroiuS«
Irankheiten erschrickt man formt ' ch über das Heer von
Bazillen , das d e Nawr auf uns lcs . ä -?t . Jedes dieser
Ungetüme hat feine besondere , verderbenbringende Anf -
gäbe . Soll man über die Behandlung der Raturwissen -
■s+ att und der Technik im BrockhauS etwas sagen ? Es
ist altbekannt , daß er darin stets ebenso vorzüglich ist , wie
<?uf dem Gebiet der Geographie mit den reichhaltigen
Karten , deneil obendrein Artsichten der interessantesten
Orte beigegeben find . Ans der Karte der Frankenweine
gefällt uns nebeii dem köstlichen Siein - und Leistenwein
der Name „ Wasserlos "

, eine hoffentlieb aufrickitigc Be -
? e tbuung für einen „ungemischten " Wein . Auch ' d e
Hausfrauen werden den Brockbaus liebgewinnen , oenn
« r nimmt fich ihrer in jeder Richtung an . Er siwt nicht
mnr was „ Flammeri " oder „Ham and eggs " ist . sondern
»fübrt in bunten nnd schwarzen Tafeln die interessantesten
Erscheinungen der Mode alter und neuer Zeit und der

wichtigsten ^Handarbeiten " vcr , der praktischen Liste der
„Fbeckmitlet " nicht zu vergesse» . Ter Spart ist heute tief
in alle Volksschichten gedrungen . Ihm w dmet auch der
zweite Band wertvolle Artikel , wie »Fußball " und
„ Hockey

" mit Spielplänen . Ss >aß macht die Tasel
„ Karikatur " , in der ein Bild zeigt , daß auch die alten
Acgypter im Spott nicht vcr ihren mMtigen Herrschern
haltmachen . Man kernt auch sonst mancherlei : daß selbst
die Metalle an Krankheit leiden , an der „ Fore erkrank -
heii "

, daß „Gölterdämmerung " ein schiefer Ausdruck ist.
aus falscher Nebersetzung enistandiui , daß . Frosch " und
„ Hund " dasselbe bedeuten können nämlich einen Wagen .
In d e Gaunersprache , das Rotwelsch , werden wir ein -
geweiht , wenn z . B . der „ Fleppenme 'ochner " mit einem
^Klingelfah ^ er " im „ Kaff " beim „Kümmelblättchen " fitzt ;
nnd der Parlamentär . sche »Hammelsprung " mit voraus -
gefangenem „ jluhbandel " wird uns klargemacht , ebenso
wie der heilige Ursprung des Namens „ Fiaker "

. Selbst
das K nderlied „5? uchs , du hast die Gans gestohlen " feblt
n cht , und / u unserem Erstaunen er '

ahren wir ., daß die
Melodie auf einen alten germanischen Springtanz zu -
rückgeht .

gilt ) Iiöneli ; : Harmonielehre . Verlag Karl
Habel , Verlin SXV . In Fachkreisen ist Nögech lönist als
feinsilmigsr Musiker geschätzt . Auch als Theoretiker ge-
nießt er einen guten Ruf , den er fich namentlich durch
feine jetzt wieder neu aofgelegte Harnronielehre ge-
gründet hat. Trotzdem an derartigen Lehrbüchern kein
Mangel ist, m>lß man doch dem R îgelyfchen vor vielen
anderen den Vorzug geben , welk e ? sich — was man von
der Mehrzahl der Lehrbücher nicht sagen kann — durch
eine leicht verständliche und präzise Sprache auszeichnet .
Gerade dieses Umstandes wegen eignet es sich sowohl für
den Richtstudterenden wie für den Laien in gleicher
Weise . Wer die von Rögely gegebenen Lehren befolgt
und vor allem beherzigt , was er über die reine und har-
manische Dur - und Moll -Tonleiter . über Klrchentonarten ,
Dissonanzen , Modulation und Tonverwandtschast sagt,wird ohne Zweifel reiche Förderung in seinen musikali-
fchen Studien erfahren . Die zahlreichen Aufgaben find ,wenn sie im Sinne des Verfassers gelöst werden, recht

lichkeit und dem Eifer der dortigen Polizei abhän »
gen . Die Freiburger Staatsanwaltschaft hat im
Einvernehmen mit dem badischen Justizministerium
bei der Straßburger Polizeiverwaltung um die Er -
laubnis nachgesucht , zwei Freiburger Kriminal -
beamte zur Äufsvürung des H . nach Stratzbura zu
emsenden . Diesem Gesuch ist leider nach einer Mit -
teilung des deutschen GesckMftsträgcrs in Paris
nicht entsprochen worden . Sichere Anhaltspunkte
dafür , daß sich Hundertpfund auch jetzt noch in
Straßburg aufhält , find allerdings keine vorhanden .
Möglicherweise hat er bei der Fremdenlegion
Unterschlupf gefunden oder in der Pfalz oder im
Rheinland sich den vielfach aus Verbrechern be-
stehenden Separatisten angeschlossen und er -
freut sich unter deren Fittichen einstweilen der Frei -
lieit . Der Vergeltung wird er hoffentlich trotz alle -
dem nicht entgehen !

*
Wichtig für Roriwmexika -Nuswaudtre ? !

D .A .J . Wie das Amerikanische Konsulat in Stutt¬
gart dem Deitischen Auslanv - Jnstitlit mitteilt , fallen
nunmehr auch in Deutschland geborene Ehegattinnen ,
Eltern und Geschwister amerikanischer Bürger uu -
ter die Ouot ?bestimmungen . Obgleich sie zu den b ? -
vorzugten Einwandererklafsen gehören , fallen sie
trotzdem unter die Ouotenzahl . Das bedeutet eine
weitere Verschärfung der Einwandernugsbestimmun -
gen . Lediistich in Deutschlantd ^ geborene Kinder
amerikanischer Bürger , die weniger als 18 Jahre
alt sind , find von dieser Beschränkung aiisgenom -
men .

flm öüdsrn Senkten SwakS » .
Rottweil a . 2L, 31 . Dez . Ein nsch gut abgebau -

fever Unfall stieß am Donnerstag früh den
Reisenden , unter denen sich auch einige M i t g l i e-
der der Reichsregierung nnd poli -
tische Persönlichkeiten befanden , so u . a .
Außcnmiistcr Dr . Stresemann , Regierungspräsident
Noske , des von Stuttgart kommenden Berliner
v - Z u g e s zu . Die heutigen Schneefälle erschwer -
ten der Lokomotive den Weg sehr , und der Zug kam
nur kmgsimt vorwärts . Nach der Abfuhrt von
Rottweil fuhr eine Hilfsmaschine dem fahrenden
Zug nach und sucht? an denselben heranzukommen .
Allem Ansäseine nach hörte der Führer der vor -
deren Lokomotive die Signale der Hilfsmaschine
infolge des Windes nicht nnd so prallte die nach-
fahrende Maschine auf den Zug , und schwere Koffer
und Pakete flöge « durch den gewaltigen Ruck von
ihren Plätzen , den Reisenden auf Köpfe und Beine .
Tie im Zug stechenden Passagiere wurden mit
Wucht an die Wände geschleudert . Im SpeisewagÄU
waren jamtlhl ? Fenster zersprungen und die Türen
aus . ihren Furien gegangen . Zum Glück kam nie -
m a 11 d zu Schaden .

Ms ösA flss ' anö .
AüS dem KlfaZ . Ein Mordversuch in der

Kirche spielte fich am zweiten Wechnachisfeiertag in
N ambsheim bei Kol mar ab . In dein Augenblick ,
ate der Vriester vom Hochaltar aus den Segen erteilte
und die Orgel verstümmle , zog auf der Orgellribüne der
28jährige Vonarb seinen Revolver , rich ete ihn auf
die Brüder Guth und gab unmittelbar nacheinander
zwei Schüsse auf dieselben ab . Schwer getroffen
sairk der Lljghrige Alfons C-iuüj zu Bodeu . Der Wjäh -
rige Albert Guth erhielt eine leichtere Verlebung . Der
dritte Bruder sprang als der zweite Schuß gefallen war ,
auf den Attentäter zu und schlug ihm ' den Revolver ans
der Hand . • Dnrch d e große Aufregung gelang es Vvnarb
zu entkommen . Man n ' mmt an , daß er sich dem Rhein
zuwandte und mittels Kahn an das andere Rheinuier
nach Baden hinüber flüchtete . Ueber das Motiv der Tat
herrscht noch keine Klarheit . Vonarb genießt eiuen
schlechten Ruf .

Ter Uutcrg «« g fets „Dixmmde ".
Paris , 31 . Dez . Der U n t e r g a n g . des „D '

x-
muide " wird jetzt als f e st st e h e n d e Tatsache
angesehen . Das Marineministerium bat daher die
Bildung einer besonderen 5wmmission beWoss n ,
die über die Gründe des Verlustes des LuftFreu -
zers Untersuchungen an 'tellen soll.

Zum Verlust der „ Dixmulden " . Der deutsche Ee -
schüft sträger , Herr von Hocsch , hat fich zum Quai d'Orsay
begeben , wo er vom Direktor der politischen Abteilung ,
Perret ' i della Nocea . empfangen wurde . Er hat dem¬
selben das lebbafte Beileid der deutschen Regierung zum
Verlust der „Di ^ uiixii " ausgesprochen .

Karlsruhe.

- ( « )-

V '

Die Tätigte ! ! Kss Jugenvamtes .
den verschiedenen Arbeitsgebieten des Jugend «

amt « S spiegelt sich die allgemeine wlttfchaftlige Lag «
und die fittlichea Aerhältniffe eines großen Teiles de«
Bevölkerung in ihrer Auswirkung auf

' Kinder und Ju »
gendliche . Im nachfolgenden sollen einige der wichtig ,
Pen Erscheinungen mitgeteilt werden .

DaS Jugendamt hat gegenwärtig lS3o Kinder tat
Bern f Kb 0 rmu n d fch a f t > von denen 2.41 ebelich
und 1694 unehelich gebore » , find . Reben der Fürsorz «

'

für das Berinögen des Mündels obliegt dem Jwgenda »«t
auch die Aufsicht über d >e persönliche Pflege . Erzirhusg
und Ausbildung dieser Kinder . Unniittelbar ausgeübt
wird diese Tätigkeit durch die städtischeic Jugend -
Pflegerinnen , . wobei die städtische » Beratungsstellen , dich
Säuglings - nnd Kleinkinderärzte . die Schularztstelle , die
Krüppelfurforge , das Arbeitsamt nnd andere Stellen
eine wichtige llnterstützung find . Die Art der Masznah -
men über die Unterbringung . Berufswahl und andere »
en -tsche

'det das Jugendamt , zum Teil der Beirat de»
Jugendamts . Von der großen Zahl der Kinder , die der
Fürsorge des Jugendamtes unterstehe » , muß ein erheb -
licher Teil von amtswegen untergebracht werde » , , wenn
Fainilienangehörige zur Pflege und Erziehung nicht vor -
Hunden oder nicht geeignet sind . Die wirtschaftlichen
Verhältnisse haben es mit sich gebracht , daß tu der Stadt
toenitf Pfle ^ itelleii zu haben sind , die Unterbringung
von Säuglingen und Kleinkindern muß daher fast aus -
schließlich i » den städtischen und anderen Anstalten er -
folgen .

« ür fc «. 106 Fürsorgezöglinge trägt der Staat z« die-
sen Kosten Kvei Drittel , bei bilduue .sfähigcu . nicht voll-
sinnigen Kindern ein Dritte ? und der Kreis nach Ber -
mögeu . Außerdem werden die nnterhastspflichligen An -
gehörtsen zum Rückerscch iherangezo ? en . An persönlichen
Mrsvrgmufwendungen hat daH Jugendamt noch die Ko-
sten für Kleidung und lre Pflege gelber für die in An -
stalten untergebrachten Kinder zu tragen .

IN Ergänzung der Sprechstunden der Schularzl -ste
'lls

im Bolksschulrek orat sind jetzt folgende Beratung ? -
stellen für Kinder und Jugendliche einge -
richtet worden , die allen unentgeltlich zur Verfügung
stehen : an acht Stellen in der Stadt finden wöchentlich
je einmal Beratungsstunden für Säugl ' nne und Klein -
kinder unter Leitung e n̂es Arztes und der städtischen
Jugendpfleger ' n statt . Für krüppelhafte uud anormal
gewachsene Kinder und Jugendliche sind wöchentlich zwei -
mal Beratungsstunden unter Lettirng von Professor
Baisch im K ' -rderkrankenhaus . Für geistig zweifelhafte
Kinder uud Jugendliche hält Professor Gregor , Direktor
der staatlichen Erziehungsanstalten , Beratungsstunden
ab . Näheres über Zeit und Ort der Sprechstunden kann
auf den» Jugendamt . Rathaus , Zimmer 132 , erfragt
werden .

Die Fälle , in denen Fürsorgeerziehung und
Schutzaufsicht zum Te 'l bei E»tziehun <, der Sorge -
rechte der Eltern ausgeübt wird , belaufen fich auf 1568.
Die Zunahme von schwerwiegende » Fälle » ist auch im
vergangenen Jahr so stark , daß vom Jugendamt eine
Umfrage bei anderen großstädtischen Jugendämter » ge-
macht wurde , um festzustellen , ob fich die Fälle von
Blutschande , Vergewaltipuug , Geschlechtsverkehr zwischen
Mindern von 6— 14 Jahren , Gewerböunzucht Jugend -
licher und daraus folgender selbstverschuldeter Ge »
schlechtskrankhe

' te » usw . ebenso vermehrt haben wie hier .
Während bei den Mädchen durch die Natur ihrer Veran -
lagung geschlechtliche Ausschreitungen in seelischer und
körperlicher Beziehung viel verhängnisvoller find als für
männliche Jugendliche , wird diesen der .Hang zu
stabl und Hehlerei zur Klippe . Soweit d e Knaben in
Fürsorge genommen werde » mußten , handelte es sich bei
ihnen meist darum , durch Entwendung von Altmetall
und dessen Verkauf mühelos in den Besitz von Geld zu
gelangen , das für Zigaretjten . Kino und ander «
Zerstreuungen ausgegeben wird . Wenn auch ein ? ganze -
Reibe d ' eser männlichen Jugendlich ' » wiederholt in
Rückfall kommmt . so scheint es doch als ob der zeitweise '
Hang zu D '

ebstählen weniger ein dauerndes Herabsinke » '
des Jugendlichen zur Folge hat , als d^e sexuellen AuS -z
schreitungen der Mädck>e » . Die Fürsorge für beide '
Arie » von Jugendliche » bleibt ein Gegenstand der Strnge ;
des Jugendamts und der in dieser Arbeit tätiaen an « :
der " » amtlichen und ehrenamtlichen Kräfte . Ohne eine -
verständnisvolle Hilfe der letzteren ist diese Art der Für -
st-rge unmöglich .

Karlsruh ?? Standesbuch -Äuszüge .

Todesfälle . 80 . Dez . : Hermann , alt 2 Jahre, ,
Vater Frirdch . Eckert , Gesch .-Äleisender . — 31 . Dez . : Jo - '

hanna Wittmer , alt 67 Jahre , Witwe des R .-Rats Erwi » .
Witturer ; Ferdinand , alt 7 Monate 12 Tage , Vater Josef '
Bach , Schlosser ; Josef Strauß , Kolporteur , ledig , alt '

69 Jahre . — lt . Jan . : Mich . Heider , Schuhnrachermeister ,
Ehemann , alt 66 Jahre ; Johanna Jäger , alt KS Jahre, '

Ehefrau des Schlossers Otto Jäger . — 2 Jan . : David
Steurer , Schuhmacher , alt 66 Jahre .

mit geeignet , den Lernenden auf eine beachtliche Stufedes SaBiern hinanzuführen . -r.
VlweWgt ?? MnMerkalsrSsr Hcsis— Stern . 46. Jahr -

gan -, 1924 . Max Hesses Verlag , Verlin W lS .
Das Taschenbuch enthält rr-iederum ein vollständiges

TazeÄalsndnriutn auf guten» Schreibpapier , wobst die
Fortführung bis Dezember 1924 allen Wünschen gerecht
wird . Tie Leben ' daten berühmter Musiker werden eben-
so wie die Ausstellungsplline für Chor uiuz Orchester
jedem Dirigenten willkommene Hilfsmittel für Programm
und Probe fei» . Allez Missensn 'erte über da? Musikleben
m mehr als 450 Städten des ? n- und Auslandes um-
fassen die beiden starken Tertbiinde . Fm allgemeinen
Teil sind die Konzertdirektionen , Mufikvorlezer , Vereine ,
Stiftungen , Zeitschriften übersichtlich und fast lückenlos
zusammengestellt . Dann folgen die äußerst wertvollen
alphabetischen Verzeichnisse der konzertierenden Künstler
und Ensembles nach Fachgruppen geordnet . Den Schluß
bildet ein viele Taufende von Na -nen umfassendes Wer -
zeichnis bekannter Künstler und Piidagogen mit ihren
Adressen . Einer Empfehlung bedarf dieses »» entbehr-
lichs Handbuch nicht mehr . —M —

Das Trau -nkand der kuderzekt . Märchen des kleinen
Rembrandt . Von Karl Ruhkopf . Mit 12 schwarz-
weißen Zeichnungen und 4 farbigen Kunstblättern von
Walther 5Üubbernuh. (Bd . 43 der Lebensbücher der
Jugend , herausgegeben von Dr . Fr . Düfel ). Verlag Gg .
Westermann , Vraunschweig und Hamburg .
•» Man merkt, diese Geschichten sind nicht am Schreib -
tisch ausgeklügelt , und das Vorwort verrät , daß sie zuerst
improoisirrt und , der Eingebung des Augenblicks folgend ,einmal dem kleinen „ Rembrandt " erzählt wurden . So
erklärt sich auch , daß sie an Lebendigkeit und Frische den -
alten Volksmärchen wohl kaum nachstehen.

W?rn ?r Zc?nf?n : „Heinrich der Löwe ". Roman .
Verlag Georg Westsrmann , Braunfchweiz .

Zwischen zwei Blitzen verläuft das Buch ; zwei der
mächtigsten Gestalten deutscher Geschichte, Friedrich Bar¬
barossa und Heinrich der Löwe , treten mit unheimlicher
Gege » n>ärtlgkeit aus den Vergangenheiten und gewinnen

in einem Kranz prachtvoll geschilderter Begebenheiten
Leben . Wie dieser ungeheure Stoff gesiebt , gerafft , ge-
meistert wurd<, zeigt eine seltene Höhe der Kunst . Jansen ^
zeigt den herrischen, von der Sage schon zu Lebzeiten um«;
wobeuen , von den Wissenschaftlern so stiefmütterlich be-
handelten Eroberer und Kolonisator der deutschen Nord -
marken von feinem Zerwürfnis mit dem in Zentralismus ^
und Weltmachtftellung wurzelnden Kaiser bis zu Hein»
richz Sturz und Tod .

Dr . P . Expeditus Schmidt O . F. M . : „Fau st
"
,

Goethes Menschheitsdichtimg in ihrem Zusammenklange
mit uralten Sagenstimmen und im Zusammenhange
ihres gedanklichen Aufbaus dargelegt . Sammlung Köfel,
Band 100. Grundpreis Mk. 1 .5:0 . Verlag Josef Kusel a.
Friedrich Pustet , K. -G ., Verlagsabteilung Kempten .

Faustkommentare gelehrter Ratur gibt es genug . Was
hier versucht ist, das ist eine unmittelbare und lebendige
Einführung in das Ganze der Dichtung und ihren tiefsten
Sinn und Gehalt . Der bekannte Literarhistoriker aus
dem Franziskanerorden ist auch in dieser Schrift in der
Lage , Wertvolles und Neues zur Geschichte des Stoffes der
Dichtung , näherhin zur Entwicklung der Faustsage und
der Teufelsbundlegende im Mittelalter und nachher au»
feinen Schatzkammern beizusteuern .

Sunts Chronik .
Von einem Zisch ins Wasser gezogenr Westerholt

(Landkreis Recklinghanstn ) . Von einem Fi Ich ins WMer
gezogen wurde ein Mann , der beim verbotenen Angel »
im Schloßteich , auf einer erhöhten Böschung sitzend, e -n- »
geschlafen war . Ei » Hecht von etwa 14 Pfund hatte dl«
Angel geschnappt und plötzlich die Schnur so scharf ange - .
zog«» , daß der Angler abstürzte und ertrunken wäre /
wenn nicht Hilfe gekommen wäre .
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